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Erbfchaftsfteuer und Landwirtschaft.
Die Bestimmungen der Erbschastssteurgesetzs

gebnng, in denen sich die besondere Fürsorge für
die landwirtschaftlichen Verhältnisse ausspricht,
find noch lange nicht so bekannt im Lande, wie
es für die Entscheidung über dieses wichtige  Sie:
setz unbedingt notwendig wäre. Ueber den Um-
fang und die Tragweite der in dem Nachlaß-
steuerentwurf für den Landbesitz vorgesehenen
Erleichterungen und Lixrgünstigungen bestehen
noch vielfach Zweifel, llnilarheiteii und falsche
Auffassungen, aus denen Die Widersprüche gegen
die Nachlaßsteueiz sowciit sie noch aufrechterhalten
werden, fast ausschließlich ihre Nahrung sangen.
Wir möchten deshalb hier nochmals zur Anf-
klärung weiterer Kreise auf die wichtigsten Be-
stimmungen des Gesetzes hinweisen, aus denen
unzweideutig hervorgeht, daß in ihm den Inter-
essen der Landwirtschast in solchem Umfange
Rechnung getragen wird, daß dadurch für jeden
objektiv Urteilenden die Gefahr einer einseitigen
Belastung oder Schädigung der Lmdwirtfchaft
durch die Nichlaßsteuer als vollständig beseitigt
erscheinen muß.

Die Nachlaßsteuer beginnt erst, wenn der
fchuldenfreie Reinwert des Nachlasses eine Höhe
von 20000 M. erreicht. Wichtig ist nun vor
allem, wie dieser Wert ermittelt wird. Zunächst
bestimmtzs 10: ,,Kleidungsftücke, Betten, Wäsche

redattionellen T

· undjausgerät des Erblassers bleiben, soweit
« diese Gegenstände nicht zum Erwerb oder zum
Verkaufe bestimmt sind, bei Berechnung der
Steuer außer Betracht« Sodann sagt § 12:
»Bei Festftellung des Rcinwertes des Nachlasses
kommen behufs Berechnung der Nachlaßsteuer in
Abzug die vom Erblasser herrührenden Schulden,
die Bestattungs- und Testamentskosten im weite-
sten Sinne, die Kosten der Wertermittlung selbst
und die Kosten der für den Nachlaß geführten
Rechtsstreite

Diese Bestimmungen gelten allgemein; für
landwirtschaftliche Grundstücke insbesondere aber
ist im § 11, Absatz, 3 des Gesetzcntwurfes auf
die Vorschriften des Ecbschaftssteuergesetzes über
die Wertermittelung Bezug genommen. Jn
diesen Vorschriften, insbesondere in dem § 16

Frau goes Pause.
Roman von Heath Ho sken

Einzig autorisierte Bearbeitung von H a n s v» W en tz e l.
�9. üortfegung.! 

erreichten« verboten.!
13. K a p it e l.

»Um Gotteswillem Eva, wo haft du denn
gesteckt?«
Ladh Warten schritt ihr entgegen und ergriff f
die Hand ihrer Tochter. ,,Was ist dir denn,
Kind? Du siehst ja ganz elend aus! Nicht
wahr, Fred?« Dabei wandte sie sich an ihren
Schwiegersohn.

Der aber beachtete sie nicht. Er blickte un-
verwandt das junge Mädchen an. Eva Warten
schien wirklich krank. Jhrefonst so rosigen Wangen
waren bleich; die Augen erschienen uunatiirlich
groß und tief umschattet. Sie wich seinem Blick
aus, übersah feine entgegen-gestreckte Hand und
blickte ihre Mutter an.

»Es geht mir viel besser, liebe Mutter�,
sagte sie mit gutgespielter Heiterkeit. ,,Jch bin
wirklich wieder ganz wohl. Heut ist ja ein herr-
licher Tag, und da habe ich einen weiten Spa-
ziergang gemacht. Willst du jetzt ausgeben?"

,,Ja mein Kind. Aber siehst du denn nicht,
wer hier ists« Erstaunt blickte sie von einem
zum andern.

,,Wie geht�s?« sagte Eva endlich und bcquemte
sich, Milners Hand zu ergreifen. Sie sprach in
kaltem Ton, dabei fah sie ihn scharf an, als
wollten ihre Augen sein Jnnerstes durchdringen.

Lady Warren zog die Stirn kraus und blickte
nun und; forfcbeuD zu dem Künstler auf.

,,Es tut mir herzlich leid, daß du nicht wohl
bifi", erwiderte dieser. Er war außerstande, im
Moment etwas Gescheiteres hervorzubringen.

,,Du bist also nicht nach Paris gegangen?�
fragte das Mädchen.
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des Erbschaftssteuergesetzes, wie ihn die Novelle
neu regelt, liegt der besondere Vorzug für die
Landwirtschaft. Dort heißt es:

,B«:i Grundftückeiy die dauernd land- oder
forstwirtfchaftlichen Zwecken zu dienen bestimmt
sind einschließlich der dazu gehörenden denselben
Zwecken dienenden Gebäude und des Znbehörs,
wird der Ertragswert zugrunde gelegt. Als
Ertragswert gilt das Zsvanzigfache des
Reinertrages, den die Grundstücke nach ihrer
bisherigen wirtschaftlichen Besticnmuig bei ord-
nungsmäßiger Bewirtschaftitiig nachhaltig ge-
währen können. Soweit die Grundstücke zum
Zsoecke der Verleihung vor dem Eintritt des
Erbfalls durch öffentlich-rechtlicheKreditanstalten
oder durch amtlich dazu berufene öffsntliihe B:-
hörden abgefchätzt sind, darf der zugrunde zu
legende Wert diese Schätzung nicht übersteigen«

Eine weitere Erleichterung enthält § 14 des
Gesetzentwurfes für den Fall, daß innerhalb
kurzen Zwifchenraums ein wiederholter
Erbfall eintritt, indem er bestimmt:

»Gehö·:en zum Nachlaß Grundstücke, die
dauernd land- oder forstwirtschaftlichen Zweck-in
zu dienen bestimmt sind, so bleibt dieser Tcil
des Nachlasscs insoweit von der Stxuer befreit,
als die Grundstücke im Laufe der dem Anfall
vorhergehenden 5 Jahre zu einem nach diesem
Gesetz fteuerpflichtigen Nachlaß gehört haben-
Soweit der frühere Steuerfall mehr als 5 Jahre,
aber nicht mehr als 10Jihre zurückliegt, bleibt
der auf die Grundstücke entfallende nach den
Vorschriften dieses Gesetzes berechnete Steuer-
betrag zur Hälfte unerhob:n.«

Vielfach besteht der irrtümliche Glaube, daß,
wenn ein Nachlaß nach Dm Tode des Mannes
erst an die Frau und dann an die Kinder fällt,
beide Male Nachlaßsteuer bezahlt werden müßte.
Das ist aber keineswegs der Fall. Demgemäß
wird es auch keine allzu erheblihen Sch«-vierig-
keiten bieten, wenn entsprechend den Wünschen
weiter Kreise, die. Hxanziehurig von Ehegatteiy
die Kinder haben, zur Zthlung der Erbschafts-
steuer völlig untcrbleibt

Wir schen also in allen in Betracht komm-ni-
den Picnkten eine wzitgehende Berücksichtiguiig
der menschlichen Lebens: und speiiell der land-

Baut! Warten rettete ihn aus seiner peinlichxn
Lage und erzählte fchnell alles, was er ihr ge-
sagt hatte. Eva hörte aufmerksam zu. Sie
machte dabei aber doch den Eindruck, als ginge
sie die Sache nicht viel an. Dann wandte sie
sich um, als wollte sie das Zimmer verlassen;
dolch ihre Mutter erriet diese Absicht nud verei-
te tesie.

,,Jch wollte Fred im Automobil mitnehmen-«,
agte sie, ,,da du aber wieder hier bist, mein
liiebes Kind, so überlasse ich ihn selbstverständlichd r.
Lunch. Um halb zwei. Wir haben ein paar
Gäste. Jn einer Stunde ungefähr bin ich wieder
zurück. Du bleibst doch?«

trachtete unverwandt den Teppich.
,,Jch danke bestens für die freundliche Einla-

dung. Wenn ich nicht störe, bleibe ich gern.
Jch möchte nur nicht ungelegen kommen«

»Du uns stören? Du uns ungelegen kommen?
Was sind das für komische Jdeen!« . . . Sie
ftreicbelte ihn zärtlich.

»Jetzt gehe ich und lasse euch beide allein.
Bleib bei Eva«, fügte sie noch, plötzlich ernst
geworden, hinzu. »Auf Wiederfehen!«

Dann ging sie. Sie fühlte, daß da etwas
nicht in Ordnung war. Und doch hätte sie es
nie für möglich gehalten, daß zwischen Eoa und
Fred irgend ein Mißverständnis herrschen könnte.
Es war sicher am besten, die beiden allein zu
lassen, damit sie den Strauß miteinander aus-
fechten konnten.

Als sie dann in ihrem Wagen saß und in
den lachenden Frühling hineinfuhr, hatte sie schon
wieder alle trüben Gedanken abgestreift. Dieses
schnelle Sichhinwegsetzen über die Unannehmlich-
keiten des Lebens, war das ficherste Mittel für
Miftreß Warren, sich so lange jung zu erhalten.

s. �i�:T« ««;:"r   .- s:
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Adieu, Fredl Natürlich bleibst du zum mir

Milner sah Eva an, das Mädchen aber be- H

Fred atmete erleichtert auf, als Lady Warren
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wirtschaftlichen Verhältnisse Wir find überz-.ugt,
daß, wenn die landwirtschaftliche Bevölkerung
das Erbschaftssteucrgesetz mit den vorgeschlagenen
und von der Regierung als annehmbar bezeich-
neten Abänderungen, � z. B. der Berücksichti-
gung der Zihl der Erben 2c. �- genau kennen
lernt, sie ihren Widerspruch noch mehr als bis-
her fallen lasse-a würde.

Es gibt doch zur Ueberlegung Anlaß, daß
auf d m Verbandstage der Steuer: und Wirt-
schafsreformer unter dem Vorsitz des Grafen
Miibach der Königsberger Nationalökonom  Eier:
lacb, Der selbst aus der Landwirtschaft hervor-
gegangen ist und zu den besten Kenuern unserer
östlichen Landwirtfchaft gehört, ausdrücklich er-
klärt hat, daß vom Standpunkte landwirtschaft-
licher Jnteresseii gegen ein Gefetz wie das vor-
liegende nach Vornahme einiger Abänderungen
keine Schädigung zu befürchten wäre.

Jede objektive Aufklärung über Der Jnhalt
der geplanten Maßregel wird ihr zweifellos
weitere Freunde zuführen.

Die Reichsfinanzen
sind ganz miserabel. Das sieht man am besten
am Abschluß der bedeutendsten Einnahmezweige
des Reichs für das Finanzjahr 1908, das am
31. März d. J· fein Ende gefunden hat. Der
Etat füsr1908 ifi nur dadurch« zur Balance
gebracht, daß über Hundert Millionen M. un-
gedeckter Matrikularbeiträge eingestellt waren.
Mit anderen Worten das R:ich erklärte sich bei
der Aufstellung dieses Etats außer Stande, seine
eigenen Ausgaben selbst zu decken, es verwies
einen Teil davon auf die Kassen der Bundes-
staaten. So etwas sollte in einem geordneten
Staatswesen nicht vorkommen, denn damit wird
ein Teil der Finanzhoheih die doch nicht bl
in Rechten sondern auch in Pflichten besteht,
preisgegeben. Der Bundesrat hatte denn auch
früher zur Deckung fortdauernder Ausgaben An-
leihen vorgefchlagen. Sie sind meist auch ge-
nehmigt worden. Für 1908 aber wurde es
bxq Iemer gefunden, einfach wieder die Bundes-
staaten anzuspannen. Katz, schon beider Etats-
aufstellung sah man, daß die Einnahmen des
Reiches nicht ausreichtem um seine Ausgaben zu
das Zimmer· verlassen hatte. Eva war an das
Fenster getreten und zerpflücktc eine Hy1zinthe.
Der Künstler beobachtete sie. Ein halb ängst-
liches, halb schmerzliches Empfinden bemächtigte
sich feiner. Beide schwiegen eine Weile

Endlich nahm er das Wort: »Was hast du
nur, Eva?"

»Nichts» erwiderte sie eilig.
,,Doch, denn du zürnft.« Und mit gepreßter,

vor Erregung zitternder Stimme fuhr er fort:
,,Sieh mich nicht so an und sprich nicht so zu

«,,Jch sehe nur, weder an, nocb spreche u, zu
dir. Jch habe kein Verlangen danach«

»Was foll das heißen?« Er ergriff ihre
1Dat .
Sie wandte sich erzürnt um und blickte ihn

an. Jhre Wangen glühten, in ihren Kornblu-
menaugen standen Tränen.

»Wenn du nicht weißt, was ich meine, tut
es mir leid, kann ich es dir auch nicht erklären«,
erwiderte sie schnell.

»Ach du meinst gesiern?«
,,Jch wünsche keine Auseinanderfetzungf
,,Jch aber beftehe darauf. Jch bin dir eine

Erklärung schuldig und will sie dir geben. Höre
mich an, Eva! Jch muß dir gestern einen recht
sonderbaren Ekndruck gemacht haben � und �
und �- ��

»Bitte spare dir die Mühe, dich zu entschul-
digen,« unterbrach sie ihn mit zitternder Stimme.
»Wozn denn auch? Es steht dir ja frei, zu
tun und zu lassen, was du willst. Sieb war
töricht, sehr töricht. � � Aber das hätte ich
nicht für möglich gebalten.�

Jhre Lippen zitterten, ihre Stimme klang
gebrochen. Fred hätte sie am liebsten in feine
Arme geschlossen, geküßt und getröstet, wie man mittel
ein Kind tröstet. Und dann hätte er ihr gern
gesagt, wie er sie aus vollem Herzen liebte und
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Dden. Nun aber stellt sich heraus, daß die
Anfätzky die man im Etat für 1908 Den Ein-
nahmen gegeben hat, noch viel zu hoch gewesen
find. Man hat sich also noch in einem wesent-
lichen Punkte bei der Aufstellung dieses an sich
schon höchst ungünstigen Etats geirrt. Der Er-
trag der hauptsächlichsten Einnahmezweige des
R iches im Finanzjahre 1908 läßt sich jetzt über-
sehen. Die vorliegenden amtlichen Zahlen wer-
den sicherlich noch bei der Nachprüfung einige
Aenderungen erfahren, in großen ganzen wird
aber dem Bilde, daß diese Zahlen von den wirk-
lieben Einnahmen des Reiches auf seinen haupt-
fächlichsten Ertragsqxellen bieten, recht wenig
geändert werden. Die Stille, Steuern und
Gebühren waren im Etat für 1908 mit ins-
gefamt 1259,9 Millionen M. in Anfatz gebracht.
Die tatsächliche Einnahme aus ihnen beläuft sich
aber nur auf 1105,8 Millionen M. Es ist
demgemäß bei diesen Einnahmen ein Fehlbetrag
von nicht weniger als 152,1 Millionen M. fest-
zustellsm Jn erster Reihe sind an dein Fehl-
betrag schuld die Zöllkz die mit ihrem Ertrag
in Höhe von 541,1 Millionen M. hinter dem
Etatsanschlage mit 125,8 Millionen M. zurück-
geblieben sind. Die Ursachen hiervon find bereits
igtehrlfgch erörtert täoordexn äu dehHatitstsacheat e gute vor·ä ri eg- e etre ee F�mitgewirkt? Abexr an�   m:
finD hinter den Etatsanfchlägen zurückgeblieben,
die Tabaksteuer bei einer Einnahme von 10,7
Millionen mit 0,6 Millionen, die Brantwein-
verbrauchsabgabe bei 10,8 Millionen mit 0,2
Millionen, die Brausteuer bei 48,1 Millionen
mit 7,2 Millionen, die Börsensteuer bei 38,9
Millionen mit 1,6 Millionen, die Lofesteuer bei
39,7 Millionen mit 0,8 Millionen, Der Fracht-
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oß urkundenstempel bei 14 Millionen mit 1,7 Mil=
lionen, die Fahrkartensteuer bei 17,6 Millionen
mit 5,9 Millionen, Die Kraftfahrzeugsteuer bei
bei 1,8 Millionen mit 0,1 Millionen, Die Tan-
ticmesteuer bei 3,2 Millionen mit 2,7 Millionen
unD Die Erbschaftssteuer bei 29,3 Millionen mit
12,7 Nlillioiceii Mark. Die Schaumweimsteuer
und der Spielkartenstempel haben mit 5,5 und
1,8Millionen gerade soviel ergeben, als im Etat
angenommen Zwar. Die Zigaretteiisteuer hat

daß sie fein ganzes Dasein erfüllte. Aber ihr
absprechendes Wesen verfeheuchte dies Geständnis.
Sie war jtzt so ganz anders. Eine Unsichtbare
Kluft hatte sich zwischen ihnen aufgetan, und er
wußte nicht, wie er sie überbrücken sollte. Aber
klarer als je zuvor wurde ihm, was ver Seit:
dieses Mädchens für ihn bedeutete. Noch gestern
war sie fein gewesen, und dann war das Miß-
verständnis zwischen ihnen entstanden, und heute
� behandelte sie ihn wie einen Fremden.

,,Jch will mich rechtfertigen, Eva.« Jm
Grunde wußte er ganz genau, daß er das nicht
konnte. Er ergriff ihre Hand. Sie wollte sie
ihm entziehen, aber er hielt sie fest. Und dann
sagte er leidenschaftlich: ,,Liebling, kannst du mir
denn nicht Vertrauen? Weißt du nicht, wie sehr
ich dich liebe? Kannst du nicht ermessen, was
du für mich bist? Du bist meine Welt, meine
Liebe, mein Leben; du tötest mich, wenn du
mich weiter so behandelst Vertraue mir doch!«

Eva war unfchlüssig· Sie zitterte. Wie
gerne wollte sie ihm vertrauen! Wie sehr ver-
langte sie nach seiner Liebe!

Der Mann zog sie näher an sich. ,,Jch liebe
Dieb", hauchte er, »ich liebe dich, Eva � und
Du weißt, daß du mich auch liebst, du, mein alles.�

Er drückte sie an sich und küßte sie. »Und
ich � ich hasse dicht« rief sie außer sich und
versuchte sich aus seiner Umarmung zu befreien.

»Ja, ich glaube wirklich, ich hasse dichl«
,,Eva!« stöhnte er.
,,Warum hast du mir das getan? Das

war schlecht von dir. Wie konnte ich auch eine
Ahnung davon haben? Sind alle Männer wie
du? Du hättest es nicht tun dürfen! Du nichts«

»Aber was habe ich Denn getan?"
»Wer war jenes Weib?« fragte sie unver-
t.

,,Welches Weib?«
»Die gestern im Teezimmer?«

ere Einnahmen«



mit 15,7 Millionen den Etatsanschlag um 14,
Millionen, die Zuckerfteuer mit 144,2 Milliotien
um 2,8 Millionen, die Salzsteuer mit 57,6 Mil-
lionen um 0,4 Millionen, die Maischbottichstetter
mit 10,7 Millionen um 2,1 Millionen, Die Wech-
selstempelfteuerz mit 16,4 Millionen um 0,4 Mil-
lionen und die Statistische Gebühr mit 1,5
Millionen M. um 0,1 Millionen M. überstiegen.
Dis· Erst iuiuiitldcccilltlikihmc Vol! 159,3 Viillivlikll
steht demnach nur eine Mehreitsnahnte von 7,2
Millionen M. gegenüber, sodaß sich bei dieser
Aufrechnung der oben angegebene Fehlbetrag von
152,1 Millionen M. ergibt. Außer den Eiträgen
der Zölle, Steuern und Gebühren liegen noch
die der beiden hauptsächlichsten Betricbsverwab
tungen des Reichs vor. Die �läuft: und Tele-
graphenverwaltung hat im Finanzjahtre 1908
eine Einnahme von 633,2 Millionen M., die
Reichseifenbahnverwaltung von 116,4 Niillionett
M. zu verzeichnen gehabt. Bei beiden Verwal-
tungen sind die Einnahmen hinter den Etats-
anschlägen zurückgeblieben, bei der ersteren um
20,9 Millionen M. und bei der letzteren um 9,1
Millionen M., zusammen um 30 Millionen M.
Rechnet man diesen Fehlbetrag zu dem obigen
hinzu, so erhält man einen Gesatntfehlbetrag bei
den wichtigsten Einnahmequellett des Reichs in
Höhe von 182,1 Millioueti Mark. Einen so un-
günstigen Abschluß haben diese Reichseittnahmw
quellen selten zu verzeichnen gehabt. Es handelt
fich ja noch nicht um sämtliche Einnahmen des
Reiches unD nom viel weniger um den Gesamt-
abschluß. So ist beispielsweise zu bedenken, daß
infolge der geringen Einnahmen bei den Getreide-
zöllen auch die in den Etat eingesiellte Ausgabe
für den Linse-III« r � _ Feine� D�? ««
Höhe von rund 53 Milltonen M. wahrscheinltch
ganz gespart werden wird. Jndesscti ist schon
auf Grund der bisher veröffentlichten Einnahme-
ergebnisse als ganz sicher anzunehmen, daß der
Fehlbetrag beim Reiche für das Finanzjahr 1908
sich auf weit über 100 Millionen M. belaufen
wird. Rechnet man hinzu, daß im Etat für
1908 sich auch die ungedeckten Matrikularunu
lagen, auf die wir schon oben hingewiesen
haben, auf weit üb.r 100 Millionen M. belaufen,
so wird man leider einen Zweifel an dem höchst
ungünstigen Finanzergebnis des Reichs
für das verflossene Finanzjahr nicht mehr
hegen können. Vor allem aber wird umsomehr
der Enschluß bei allen maßgebenden Stellen und
nicht zum wenigsten beim Reichstage gefestigt

�Serben müssen, ins-einer solchen Finanzmisere
schleunigst ein Ende zu machen. Das ist ja
nicht blos eine Pumpz es ist nahezu eine Lump-
wirtschafh Sie ist des Reiches nicht würdig,
und sie muß möglichst bald aus der Welt ge-
schafft werden.

Politische Ueberficht
Dentsehes Reich.

Der soeben abgestattete Besuch des deutschen
Kronprinzen am Wiener Hofe wird durch einen
baldigst nachfolgenden Besuch Kaiser Wilhelms
beim Kaiser Franz Josef seine bcmerkenswerte

Ergänzung erfahren. Zum Aufenthalte des
Kronprinzen Wilhelm in Wien ist noch zu be-
richten, daß er Montag vormittag in der Kaiser-
gruft Kränze an den Särgen der Kaiserin
Elisabeth und des Kronpriitzeii Rudolf nieder-
legte; beim Verlassen der Gruft wurde er vom
Publikum mit stürmischen Ovationen begrüßt.
Dann besichtigte der hohe Gast den berühmte»
kaiserlichen SJiaxftalI, wohnte hierauf den Reit-
produktionetr in der Hofreitschule bei und unter-
nahm weiter eine Spazier-fahrt in dem Prater.
Mittags empfing der Kronprinz den Minister
des Aeußeren v. Aehrenthal in längerer Audienz
Abends speiste er mit detnKaiser« beim Erzherzog
Franz Ferditiand und dessen Gemahlin im Sei:
DeDere, wo er sich auch von seinem kaiserlichen
Gastgeber verabschiedetxn Jn der elften Abend-
stunde reiste er von Wien nach Berlin zurück.

Kronprinz Wilhelm ist Montag abend 10 Uhr
vom Wiener Nordbahnhofe nach Berlin abge-
reist. Jn den Straßen zum Bahnhofe, nament-
lich in der Praterstraße und auf dem Prater-
stern, hatte sich ungeachtet der späten Stunde
ein zahlreiches Publikum angesammelt, das dem
Kronprinzeik begeisterte Qvationen darbrachte.
Der Kronprinz verabschiedete fich herzlich von
den am Bahnhofe erschienenen Herren und wech-
selte dann mit dem Erzherzog herzliche Ab-
schiedsworta

Der signalisierte Besuch Kaiser Wilhelms
beim Kaiser Franz Josef in Wien findet, nach
neuerlicheti Wiener Meldungeti hierüber, ver-
mutlich in der vierten Maiwoche statt. Die
Wiener Zeitungen widmen zum Teil schon fegt
dem deutschen Kaiser warme Bewillkommnunge

in artikel. So begrüßt z. B. das »Neue Wiener
Tagblatt« mit großer Genugtuung die Nachricht
von rem bevorstehenden Besuche des deutschen
Kaisers in Wien und sagt: Mit den Empfin-
dungen der Hochgefühle werten die Wiener diese
Zusammenkunftmitbegehen. Es wird ihnen ein
Bedürfnis fein, durch die Art der Begriißung,
mit der fie dem deutschen Kaiser danken und
huldigen werden, darzutun, daß Wien und daß
das ganze Reich die Haltung Deutschlands und
seines Kaisers in unauslöschlicher Erinnerung hält.

Jn der konservativerseits ausgeworfenen Frage
der Einführung einer Reichswertzuwachssteuer
als Ersatz für die Nachlaßsteuer oder Erbanfalls
steuer hat die Reichsregierung mit dankenswerter
Entschlossekiheit schnell Stellung genommen. Am
Mittwoch abend fand im Reichsschatzantte zu
Berlin eine. Konferenz der Obmänner sämtlicher
Reichstagsparteien -� mit Ausnahme der So-
zialdemokraten �� mit dem Staatesekretär zur
Beratung darüber statt, ob das konservative
Projekt eines Reichswertzuwachssteuer mit in das
Steuerprogramm aufzunehmen sei. Hierbei er-
klärte Staatssekretär Shdow, der ,,Voss. Ztg.«
zufolge, daß die verbündeten Regierungen nicht
in der Lage seien, dem Vorschläge einer Reichs-
wertzuwachssteuer zuzustimmeth da diese Steuer
einerseits keinen genügenden Ertrag verspreche,
anderseits ein Vorrecht der Gemeinden sei.
Sollten die Konservativen trog dieser ablehnen-

den Erklärung der verbüiideteii Regierungen an
dem genannten Ersatzstetterprojekte festhalten, so
würde hiermit das Schicksal der Reichsfinanz-
refortn ganz erustlich in Frage gestellt sein. Be-
merkenswert ist es, daß sich die Vertreter des
Zentrums in der erwähnten ObmäkiitevKoiiferetiz
für eine Reichswertzuwachsstetter aussprachetn �-
Die Finanziommissioti des Reichstages setzte in
ihrer am Dienstag abgehaltenert Sitzung die
Beratung der von der Betriebsauflage handelnden
Bestimmungen der Branntweinsietiervorlage fort.

Die Budgetkomniifsion des Reichstages be-
gann amkDietistagk die Spezialberatung des

Der Reichstag trat am Montag in die
zweite Lesung der Vorlage ein, welche sich auf
die Abänderung des Gerichtsverfassungsgesetzes,
der Zivilprozeßordnung, des Getichtskostengesetzes
und der· Gebühretiordnung für Rechtsanwälte
bezieht. Die Kernpunkte der« Vorlage bilden die
Erhöhung der Zuständigkeit der Amtsaerichte,
die nach dem Ziegiertlitgsetttwurfe auf 800 Mk.,
nach dem Kontniissionsantrage auf 600 Mk. fest.
gesetzt werden soll, und die Vereinfachttng des
Amtsgerichtsverfahrens Die Redner der Kon-
servativen, des Zentrums und der National-
liberalen erklärten sich für den Kommissions-
beschluß, welchem auch der Abgeordnete Dove
von der freisinnigen Vereinigung zustimmte,
während Abgeordnete-r Ablaß von der freisinni-
Volkspartei die gesamte Novelle bekämpftr.
Schließlich genehmigte das Haus mit großer
Mehrheit die Festsetzung der Zuständigkeit auf
600 Mark. Weiter veranlaßte das Thema von
der freien Advokatur eine längere Diskussion,
in welcher die Redner von der liberalen Seite
entschieden für die Wahrung der jetzigen Freiheit
des Rechtsanwaltstattdes eintraien. Weiter spielte
die Verleihung des Charakters von Beruf-engs-
und Beschwerdegerichten an die Handelskamniern
eine Rolle in der Verhandlung. Jm allgemeinen
kourden die meisten Paragraphen der Vorlage,
soweit sie am Montag znr Erörterung gelangten,
in der Kornmisfiolissassustg angenommen; am
Dienstag wurde der Rest der Vorlage erledigt.

Der Reichstag brachte am Dienstag die zweite
Lesung der Novelle zur Zivilprozeßordnung usw.
zum Abschluß. Der erste Teil der Dienstagsdiskus-
sion betraf vorwiegend die Bestimmungen über den
Eid und die Eidesiormelz sie gelangten fast durch-
gängig in der Fassung der Kommission zur An-
nahme. Jm weiteren Verlaufe der Dienstags-
figung rief namentlich die Bestimmung der Vor-
lage, welche die Versetzung von Richtern bei
notwendiger Eisiziehung von Richterstellen gegen
ihren Willen betrifft, eine längere Auseinanders
fegung hervor; diese Debatte endete ebenfalls
mit Annahme der Konferettzbeschlüssk Am Mitt-
woch beschäftigte sich der Reichstag mit der Spe-
zialberatung des Gesetz ntwurfes über die Siche-
rung der Forderungen der Bauhandwcrken

Das preußische Abgeordnetenhans begann am
Montag die Spezialberatung des Knltusetats

Der ,,Reichsanzeiger« meidet amtlich den
Rücktritt des deutschen Botschafters in Rom,

Grafen Monts, und die Verleihung des Groß·
kreußes zum Roten Adler-Orden mit Eichenlaub
an den Botschafteiu

Der Erzbischof von Ntüncheth Dr. v. Stein,
der Senior des deutschen Epifkopats, ist infolge
eines Schlaganialles sehr schwer erkrankt; er
wurde bereits mit den Sterbesakramenten versehen.

Oefterreich��llugarn.
Das österreichische Abgeordnetenhaus trat am

Dienstag nach Llblatcf der Osterferieic wieder
zusammen. Ntinistetpräsident v. Vienerth ver-
breitete sich in längerer Rede über den glücklichen
Abschluß der bosnischen Frage, rühmte die Ve-
währung des deutsch-österreichischen Bündnisses
bei den orientalischen Wirken und berührte weiter
die neuesten Eteignisse in der Türkei. Des
Fernerest erörterte er die schwebenden Probleme
der inneren Politik, so die Sprachenfrage, die
Alters- und Invalidenversicherung, den Bank-
streit mit Ungarn usw. nnd hob am Schlusse
der Rede hervor, wie sich Qesterreichsllngarn in
den auswärtigen Schinierigkeiteii der legten Monate
stark und selbstbewußt gezeigt habe. Die Rede
des Atinisterpräsidenten wurde vom Hause, ab-
gesehen von den Tschecheky mit lebhaftem Bei·
fall aufgenommen.

Wien, 29. April. Der Deutsche Kaiser
wird hier wahrscheinlich am 14. Mai jedenfalls
vor dem 20. Mai eintreffen. Der Besuch er-
folgt nicht in Schönbrunn sondern in Wien.

S le. t .Frankreich  �I� s 8g!
Die Gainbettafeier in Nizza hat sich zu einer

Bekundung der französischeusitalienischeti Freund-
schaft gestaltet, wie dies namentlich aus den
zwischen dem Präsidenten Fallissces und dem
Herzoge von Genua bei der offiziellen Festtafel
in Nzza gewechselten Trinksprüche hervorgeht.
Weiter nahm Präsident gamma mit dem Herzoge
von Genua eine Parade über das in Villa-
franca ankernde italienische Geschwader ab. Uebri-
gens hatte auch Spanien einen Kreuzer zu der
Gambettafeier nach Nizza geschickt, aus welchem
Anlaß der Präsident bei der erwähnten Festtafel
auch einen Toast auf das spanische Königspaar
und die spanische Nation ausbrachte. Die
römischen Blätter widmen in Hinblick auf die
Nizzaer Festlichkeiten der französischdtalienischen
Freundschaft begeisterte Artikel und erinnern an
die Hilfe Frankreichs für Jtalien im Kriege mit
Oesterreich 1859.

Präsident Falliåres hat bei feinem Besuche
in Nizza anläßlich der Gambettafeier nicht nur
eine Begegnung mit dem Herzoge von Genua,
sondern auch mit dem Könige Leopold von Belgten
und mit dem Fürsten Albert von Monaeo ge-
habt. Am Dienstag hielt er in Nizza eine
Parade über die dortige Garnison ab und be-
gab sich sodann nach Monaco. Bei dem ihm
zu Ehren vom Fürsten gegebenen Früstück wurden
herzliche Triuksprüche gewechselt, wobei Präsident
Falliiåres seiner Freude darüber Ausdruck gab,
in dem dortigen Schloß ein wirkliches Asyl für
die Wissenschaft gefunden zu haben. Der Fürst
verlieh dem Präsidenten: Falliåres, sowie den

»Ach, Du meinst Ntistrcß Brooke?« warf er
leicht hin.

,,Mistreß Brooke heißt sie? Wer ist das?
Was ist sie? Sage es mir, Fred. Und versuche
nicht, mir eine Unwahrheit zu sagen. Jch werde
nachforschen und der Wahrheit schon auf den
Grund kommen.«

Jhre blauen Augen funkelten.
gänzlich verwandelt.

Zu seiner größten Bestürzung bemerkte Mil-
ner fegt an ihr eine Spur von Aehnlichkeit mit
Zoe � mit Zoe, die um seinen Besitz kämpfte
�- genau wie Eva.

,,Nun«, antwortete er ruhig, »das war eben
Mistreß Vrooke, Godfreh Brookes grau."

,,Von deinem Godfreh Brooke?«
,,Ja. Wir sind doch alte Freunde. Jch

meine Brooke und ich. Jch bin ihm zu großem
Dank verpflichtet. Jch habe Dir doch erzählt,
wie er sich meiner angenommen bat."

Du hast mir aber niemals gesagt, daß er
verheiratet ist?!«

»Das habe ich selbst . . . erst gestern erfahren«,
sagte er stockend.

Eva warf ihm einen durchdringenden Blick
. Das klang wieder unglaublich unb doch

hätte sie ihm so gerne geglaubt und ihm vertraut!
Sie wünschte nichts sehnlicher. Aber es lag
etwas dazwischen, was sie nicht begriff. »

,,Jch hasse siet Jch hasse fiel« rief fie aus.
»Warum denn, liebes Kind?«
»Das weiß ich selbst nicht, ich fühle es nur!�
Und wieder gewahrte er in ihren Augen den

Blick, der an Zoe erinnerte. Diesen Blick zu
ertragen, fehlte ihm die Kraft. Zoe hatte ihn
erschreckt, um Eva grämte er sich. Er gab sich
die erdenkliche Mühe, sie zu beruhigen, aber
es war nicht so leicht.

,,Wohin ginget ihr, als ihr die ,,Rote Rose«verli et «
Milner dachte an Mir. Bashaw und an ihre

Klatschsuchn
»Warum willst Du das wissens fragte er.
»Nun, weil ich es eben will�, erwiderte sie.
»Wenn ich nicht sehr irre, wirst du bereits

davon unterrichtet sein«, meinte er Diblomatifm.

Sie war

,,Hossetitlich hat �Bits. Balshaw aus eigener
Phantasie nicht zuviel hinzugesetzd Eva, das
ist Deiner nicht würdig«

Sie fuhr fort, ihn auszufragem »Warum
bist du mit ihr in Dein Atelier gefahreni«

»Um ihr ein Bild zu zeigen«, log er. Ihrem
Angrisf mußte er aus alle Fälle standhalten.

,,War sie so viel anziehender als � als ich i?�
� oa.
�3m habe dich gefragt, warum du uns nicht be·

gleiten konntest. Und da sagtest du, du ha&#39;.est
eine wichtige Verabredung � und «

»Die hatte ich aum."
»Mit Miftreß Brooke?«
»Nein, natürlich nicht«« Er wurde kühner

und spielte sich auf den Eutrüsteten aus.
»Mit wem Denn?�
»Mit ihrem matten�, erwiderte er ungeduldig,

aber ohne Zögern.
Eva war überrascht. Allmählich schiert sie

ruhiger zu werden. Seine Sicherheit blieb nicht
ohne Eindruck auf fie.

,,Du stehst also, liebes Kind, es war absolut
nicht schlimm. Bald nachdem ich dich verlassen
hatte, traf ich Mifter und Mistreß Brooke �
und da . . .«

,,Jch will nichts mehr wissen, Fred. Jch bin
sehr kindisch gewesen. Jch habe Dir Dinge ge-
sagt, die ich nicht verantworten kann. Jch sehe
es ein, ich kann aber nichts dafür, denn ich bin
so schrecklich eifersüchtig � und � �� Fred,
sage mir daß du mich liebst! UND sagt? Mit,
daß du außer mir keine, keine andere liebst»

Fortsetzung folgt.
Zum Vogelschutx

Die stete Abnahme unserer nützlichsten Sing-
vögel ist eine bekannte, aber im höchften Grade
bedauerliche Tatsache, obwohl sich der Naturfreund
nicht darüber mindert, wenn man die manig-
faltigsten und vielen Gefahren in Betracht zieht,
welchen dieselben ausgefegt find. Wie viele
Tausende und Abertausende jährlich auf der Hi«-
und Rückreife nach den südltchen Ländern abge-
fangen werden, läßt sich gar nicht berechnen.
Aber auch bei uns lauern die Feinde in großer

Zahl von allen Seiten auf die lieblichen Sänger
von ihrem  Eintreffen: bis zur Abreise. Das
schädlichste und fnrchtbarfte Tier ist die Rage.

Sobald im Frühjahr und Sommer am
Abende die Dämmerung eintritt, schleicht die
Katze von Garten zu Garten bis zum frühen
Morgen, bei welcher Gelegenheit sie viele nütz-
liche Vögel fängt, kein Nest entgeht ihr aber zu
der Zeit, wo Junge darin sind, da sich dieselben
durch ihr Gezwitscher beim Füttern verraten.
Jst in den Gärten alles ausgeräuberh dann
geht es in Flur und Wald, wo sie junge und
halbgewachsene Hasen massenhaft fangen.

Daß Ragen, melme fim so herumtreiben, für
das Haus nichts mehr wert sind und keine Mäuse
mehr fangen, ist allgemein bekannt.

Wie im Winter in den Zeitungen öfter zu
lesen ist: ,,Streuet Futter für die hungernden
Vögel!«, so sollte im Frühjahre und Sommer
am Kopfe der Zeitungen stehen:

»Tötet die herumftreifenden Katzenl«,
da es auch gesetzlich jedermann gestattet ist, die
Katzen in feinem Garten und sonstigen Anwesen
zu fangen und zu töten.

Viele Herren Jäger, Gartenbesitzer und Gärtner
bekümmern sich um die Vertilgung des Raub-
zeuges wenig oder gar nicht, sie begnügen sich
damit, auf Dem Felde, Walde oder im Garten
hie und da eine Katze zu schießen, weil sie den
Schaden, welchen dieselben auch an Hasen und
Feldhühnern anrichten, unterfmägen. Da die
Rage vom Abend bis zum frühen Morgen auf
Raub ausgeht, ist es schwer zu beobachten, welche
enorme Verheerung sie unter dem Wild und
den Singvögeln anrichtet.

Ein fast ebenso großer Räuber wie die Rage
ist das Wies ei; auch diesem kleinen blutgierigen
Tier wird von Seiten der Herren Jäger und
Gärtner viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt.
Jm Winter zieht sich das Wiese! in Die alten
Scheunen und Gehöfte zurück, wo es sich aller«
dings durch die Vertilgung von Mäusen nützlich
macht; der Nutzen steht aber in keinem annähernden
Verhältnisse zum Schaden, welchen dasselbe im
Frühjahr und Sommer über in Gärten und
auf dem Felde verursacht.

Besonders, wenn sie Junge haben � bis 5!,
da werden junge Hasen nnd Vögel in großer
Anzahl zugetrageiy kein Nest ist sicher, ob Eier
oder Junge darin sind, ist gleichviel, alles wird
vernichtet; fegen fim die alten Vögel in ihrer
Verzweiflung zur Wehr, so werden sie gleichfalls
erhascht, wie Schreiber dieser Zeilen schon selbst
beobachtet hat. Kein Hase ist dem Wiese! zu
groß, es überrascht dieselben im Lager, springt
ihnen ins Genick, beißt sich fest und saugt das
Blut heraus. Der arme Lampe klagt jämmer-
lich, springt ungefähr hundert Schritte fort und
verendet.

Nun kommen noch die Edelmardey Stein-
marder, Jltis, Jgel und das Eichhörnchen;
fie alle sind gefährliche Räuber für unsere Vogel-
weit. Auch der Fuchs fängt manchen Vogel,
jedoch verlegt er sich mehr, besonders wenn er
Junge hat � bis 10!, aufHasen, Rehkitze,Fe1d-
hühner und Fasanen.

Gehen wir nun zu den gefiederten Nest- und
Vogel-Räubern über, die ebenso verderbenbringend
sind, wie die Vorerwähntem Hauptsächlich für
unsere nütziichen Waldfänger, raupen- und insekten-
sressenden Vögel, wie Drossel, Amsel, Schwark
plättchen, Rothkehlchen usw., ist der schrecklichste
und furchtbarste Feind der Häher mit seinem
schönen G.fieder. Und leider haust dieser ab-
scheuliche Vogel zu Hunderten in unseren Wal-
dungen. Jm Frühjahre, wenn der Schlag noch
nicht belaubt ist, entgeht ihm kein Nest, er hüpft
von früh bis abend von Busch zu Busch auf
Den Boden und wieder auf die Bäume, raubt
alle Nester ans, ob junge Vögel oder Eier darin
sind, seine eigenen Jungen � bis 6! werben
meistens mit jungen Vögeln aufgezogen.

Der Hauptzweck dieser Zeilen soll der sein,
die Herren Weidmänner sowie Gartenbefitzer
dringend zu bitten, diesem Raubgesindel fleißiger
und mehr auf den Leib zu rücken zu allgemeinem
und unserem eigenen Nutzem

Es ist höchst bedauerlich und betrübend, daß
bis seht-fast nichts zum Schuhe dieser nützlichen
Vögel, welche die schädlichen Jnsekten usw. fressen
und uns mit ihrem herrlichen Gesang erfreuen«
geschieht.



Ministern Piquart und Ruan den Orden des
Heiligen Karl. .

Der französifche Ministerrat verfügte eine
Reihe von Vorsichtsinaßrcgeln in Hinblick auf
etwaige Ruhesiörungeii bei dersozialdemokratischeii
Maifeier.

Italien.
Das englische Königspaar ist, begleitet von

der Kaiserin-Witwe von Rußland, an Bord der
Yacht ,,Viktoria and Albert« aus Malta in
Palermo eingetroffen. Für die nächsten Tage
wurde eine Begegnung der britischen Majeftätcii
mit dem italienischen Königspaare erwartet.

England.
Jn England kommt man aus den Flotten-

sorgen gar nicht heraus. So frug der konser-
vative  Sraigh in der Dienstagssitzung des Unter-
haufes die Regierung, ob bei der Abfchätzung
der Zahl der englischen Kriesfchisfe zur Ausrechts
erhaltungdesfogenanntenZwei-Mächte-Standards 
auch die Flotte der Union in Beriicksichtigiiiig
gezogen nsorden sei. Jn seiner Erwiderung er-
klärte der erste Lord der Admiralität Mac Keuna,
dies fei eine akademische Frage; unter den gegen-
wärtigen Verhältnissen würde die Unionflotte für
die praktischen �Bande des englischeii Zwei-Mächte-
Standarts nicht in Berechnung gezogen.

London, 29. April. Wie ein hiesiges Blatt
vom 26. April aus Mersina meidet, marschierten
zwei dort gelandete türkische Regimenter aktiver-
gangenen Sonnabend nach Adana, richteten in
der Nacht von Sonntag zu Montag unter den
dortigen Armenier ein furchtbares Blutbad an
und steckten deren Eigentum in Brand. 1000
Armenier seien bei lebendigen Leibe verbrannt.
Die Fiiehenden wurden von der Soidateska nieder-
geschossen. Es seien in der Provinz Adana, fo-
weit sich abschätzen lasse, etwa 30.000 Menfchen
getötet worden. Ungeheuer seien auch die
materiellen Verluste der Europäer.

Lustgarten.
Am Dienstag erschienen Die Vertreter der

Dreibundsmächte in Sofia beim bulgarischen
Minister des Auswärtigen und teilten ihm offi-
ziell mit, daß ihre Regiernngen das unabhängige
Königreich Buigarien anerkannt hätten. Kaiser
Franz Josef richtete an König Ferdinand ein
sehr herzliches Glückkvunfchtelegramm � Am
Dienstag fanden die Ergäiizungswahlen zur
bulgarischen Sobranje in völliger Ruhe statt;
es wurden 29 Regierungsanhänger und 3 Oppo-
sitionelle gewählt.

Türkei.
Die verworrene Lage in Konstantinopel hat

sich endlich in der Hauptsache geklärt. Durch
Befchluß der türkischen Nationalversammiung
ist Sultan Abdul Hamid für abgesetzt erklärt
und ist zu feinem Nachfolger fein nachältester
Bruder Reschad Effendi unter dem Namen Mo-
hamed V. proklamiert worden. Der Throii-
wechfel wurde von der Armee, der Mehrzahl
der Beamten, den jungtürkischen und den christ-
lichen Elementen der Bevölkerung von Kcnstans
tiuopel mit großen Freudenkuiidgebungeii begrüßt.
Zugleich ist ein neues Kabinett anstelle des zu-
rückgetreteiien Ministers Teirfik mit Achmad Riza
als Großvezier gebildet worden. Was das
weitere Schicksal des enthronten Sultans anbe-
langt, so verlautet, er sei nachts aus dem Yildiz
Palast nach dem Begier- oder Vetter-Palast ge-
bracht worden, wo er einstweilen interniert werden
soll. Angeblich soll der ExsSultan zur Sühne
aller Sünden seiner Regierung vor ein oberstes
religiöses Gericht gestellt werden. Ueber Unruhen
in der Türkei anläßlich des Thronwechsels wird
noch nichts gemeldet, doch wird versichert, daß
die jungtürkifche Leitung Vorsichtsmaßregeln er-
griffen habe, um einen etwaigen Gegenstoß der
alttürkischen Reaktion abzuwehren. Die Jung-
türkeu haben mit einem strengen Strafgerichtgegen
die von dem reaktionären Putsch Beteiligten begon-
nen, viele wurden schon summarifch prozessiert und
erfchosfen. � Der neue Sultan Mohammed V.
ist bekanntlich am 3. November 1844 geboren,
also zwei Jahre jünger als sein Bruder Abdul
Hamid; er ist bis jetzt in der Oesfentlichkeit noch
nicht weiter hervorgetreten. Er soll in geistiger
Beziehung keinen Vergleich mit Abdul Hamid
aushalten können, er soll gleichgültig und phleg-
matisch sein, vielfach meint man, daß er nur
eine Puppe in den Händen der Jungtürken sein
werde, was allerdings noch abzuwarten bleibt.

Die zum Schuhe der Armenier in Adana
 Kleinasien! von Dedeagatfch dorthin entsandten
Truppen sollen an einem Gemetzel unter der
christlichen Bevölkerung von Adana teilgenommen
haben. Doch liegt eine Bestätigung dieser Nach-
richt noch nicht vor.

Aus Erzerum in Türkisch-Kleinasien wird
ebenfalls ein reaktionärer Militärputfch gemeldet.
Die Mannfchaften knebelten die Offiziere und ver-
langten die Wiederherstellung des Scheriatrechtes

Jn TürkisclyKleinasien finden noch immer
Metzeleien unter der armenischen Bevölkerung
statt. So wurden die Einwohner der armenischen
Ortschaft Kassab von fanatischen mohamedanischen
Horden größtenteils niedergemachr

Konstantinopel, 27. April. Je zwei von
der National-Versammlung gewählte Deputierte
und Senatoren gaben heute im Yildiz Abdul
Hamids Absetzung bekannt. Abdul Hamid emp-
sing diese Mitteilung niedergeschlagen und äußerte:

»Das war ein Verhängnis» Als sich Abdul
Hamid für sein Leben besorgt zeigte, erklärte
ihm die Deputatiom er stehe unter dem Schuß
der Nation und wiederholte diese Versicherung,
als Abdul Hamid auf eine mögliche Sinnesäni
derung hiiiwies. Schließlich sprach der frühere
Sultan den Wunsch aus, in Tscheragaii wohnen
zu dürfen, wo seiner Zeit Sultan Murad ge-
fangen gehalten wurde.

Konstantinopel, 27. April. PrinzSaleh
Eddin ist in der Nacht in Pendik bei Konstan-
tinopel, einige seiner Getreuen sind hier ver-
haftet worden.

Konstantinopel, 28. April. Entgegen
anders lautenden Meldungen ist nunmehr« fest-
gestellt, daß der frühere Sultan Abdul Hamid
heute nacht 1 Uhr mit Extraziig nach Saloniki
gebracht worden ist. �- Anläßlich der Thron-
besteigung des neuen Sultans ist heute offiziller
Fesitag. Alle Aemter sind geschlossen. Heute
abend findet Jllumination statt. Seit gestern
treffen zahlreiche Glückwunschdepescheii an den
Sultan, die Nationalversammiung, das Ober·
komniando der mazedonischen Armee und die
Pforte ein.

Die ,,Agenzia Stefani" meidet aus Konstan-
tinopel: Konfulardepeschen bestätigen, daß in
Cafsab seit vier Tagen Ausschreitungen herrschen
und alles verbrannt und zerstört wird. Ein
französischer Kreuzer ist nach Ladikije abgegangen.
Der Guardian des heiligen Landes ersuchte um
Entsenduiig eines italienischen Schiffes, um die
Franziskaner der benachbarten Niissioiieii aufzu-
nehmen. 5000 Armenier seien nach Beirut ge-
flüchtet, wo fortwährend Fliichtlinge ankommen,
sodaß bereits Mangel an Nahrungsmitteinherrscht.
Die Unruhen in Adana und Umgegend dauern
an. Jn der Kirche einer benachbarten Dertliih:
keit sollen 100 protestantifche Missionäre verbrannt
sein. Die Konfuln hatten sich vergeblich an den
Wall gewandt.

Konstantinopel, 28. April. Es ver-
lautet, der neue Sultan überließ dem Parlament
ihm den ersten Sekretär und den ersten Kammer-
herrn auszuwählem

Konstantinopel, 28. April. Wie ver-
lautet, haben nicht nur die Nationalversammiung
und der Geiieralissimus Mohamed Schewket
Pascha, sondern auch der neue Sultaii in un-
zweifelhafter Weise Abdul Hamid Sicherheit
feines Lebens zugesicherr

Konstantinopel, 29. April. Jn militä-
rischen Kreisen besteht die Absicht, den entthronten
Sultan vor ein Kriegsgericht zu stellen. Jn
diplomatifchen Kreisen ist man dagegen bemüht,
die Machthaber zur Milde sowohl gegenüber dem
entthronten Sultan als dessen früheren Umgebung
zu stimmen, da sonst Erregungen im Volke her-
vorgerufen werden könnten.

KonstantinopeL 29. April. Die heutige
Nationalversammiung beschloß mit großer Mehr-
heit, daß der Sultan den Eid auf die Verfassung
vor der Nationalversammiung wiederholen und
an einem beliebigen Tage binnen einer Woche
vor der Nationalversammiung erscheinen solle.

Saloniki, 29. April. Die Fahrt Abdul
Hamids von Konstantinopel nach Saloniki ist
ohne Zwifchenfall verlaufen. Abdul Hamid ist
sehr niedergeschlagen und abgespannt. Erschien
unter dem Eindruck der letzten Ereignisse zu
leiden. Seine Gesundheit scheint erschüttert. Er
verbrachte die Fahrt meist vor sich hinbrütend
und halbfchlummernb. Er verlangte weder Speise
noch Trank, nur einmal ein Glas Wasser. Jn
müder Haltung verließ er den Waggon, über-
blickte kurz die Umgebung und wurde sodann
zum Wagen geführt, in dem er mit den Prinzen
Platz nahm. Unter starker Kavalleriebegleitung
erfolgte die Fahrt nach der Stadt. Die Frauen
hatten die Schleier zurückgeschlagen und blickten
neugierig aus den Wagenfensterm Viele glaubten
einen Transport gefangener Würdenträger vor
sich zu haben. Nur Wenige hatten von der
Ankunft Abdul Hamids Kenntnis. Jn den Straßen
waren überall sehr starke Militärposten aufge-
stellt. Das Volk feierte noch die Thronbesteigung
des neuen Herrschers. Ueberall war Musik und
Gesang und die Straßen waren geflaggt. Die
Jllumination war schon beinahe verlöscht.

Saloniki, 29. April. Die Villa Allatini,
in die Abdul Hamid gebracht worden ist, war
bisher von Robilant Pafcha bewohnt und für
den entthronten Herrscher in aller Eile herge-
richtet. Noch im Laufe der Nacht beschaffte man
Betten und Essen aus einer italienischen Reftau-
ration. Die Villa, die auf einer leichten Anhöhe,
von einem schönen baumreichen Park umgeben
liegt, gewährt eine prächtige Rundficht auf die
Stadt, das Meer und das Olympgebirge Von
der Villa führt eine Straße zur Bai und nach
dem kleinen Badeort Sedes. Jn der Nähe be-
finden sich einzelne Häuser und zwei Kaffeehaus-
gärten. Abdul Hamid war heute frühzeitig
ausgestanden. Er betrachtete vom Fenster aus
die fchöne Umgebung der Stadt. Zahlreiche
Neugierige suchen zur Villa zu gelangen, werden
aber von den Wachtposten zurückgehalten.

Persiem
Jnfoige der Entfendung einer russifchen

Truppenabteilung nach Täbris zum Schuhe der
dortigen Ausländer ist der Schah derart nach-

Fortfetzung in der Beilage.

Lokaled
� Vom 17. Mai d. Je. ab soll das Schau«

spicl »Die Christen« von Pastor Nithak�
Stahn im Stadttheater zu Breslau durch
Dilettanten, ähnlich wie die Lutherfeftfpiele, auf-
geführt werden. Die Vorbereitungen sind im
Gange, mit den Proben ist bereits begonnen
worden. Maii verspricht sich von dem schon
wiederholt an anderen Orten ausgeführten
Stück eine mächtige Wirkung. Jn einzelnen
Massenfceiien werden gegen 300 Personen zu-
gleich auf der Bühne sein. Das Stück fchildert
wie bekannt die Bekehrung einer vornehmen
Patrizieriiy Claudia, zum Christentum und gibt
dabei geschichtlich treue Darstellungen des Lebens
in den erstes! chkiftlichen Gemeinden. Die Haupt-
rolle wird von der beliebten Schauspielerin
Frau Santen, gespielt werden. Ein Bisuch der
Vorstellungen verspricht äußerst lohnend zu werden·
Wir geben deshalb von den beabsichtigten Auf-
fiihrungen Kenntnis und bemerken, daß für den
Fall eines zahlreichen Besuchs bei der Eisenbahnvers
waltung Fahrpreißermäßiguiig beantragt werden
soll. Für die Fahrten hat man vorläufig den 21.,22.
und 23. Mai in Aussicht genommen. Da das
Schauspiel ohne jede Konfessionelle Aus-
p rägung ist, so dürfte vielleicht auch hier auf eine
rege Beteiligung zu rechnen sein. Nähere Aus-
kunft auch über die Preise der Plätze erteilt und
Anmeldungen nimmt das hiesige evangelische
Pfarramt gern entgegen.

T? Nainslaii,30.April.  Stadtverord-
ncteii-Verfaiiiiiilung.! Am Dienstag, den
27. b. M., fand eine Stadtverordneten-Versamm-
long statt, zu welcher sich mit Herrn Bürger:
nieister Schulz 6 Magistratsinitglieder und 18
Stadtverordnetc eingefunden hatten. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung widmete der Vorsteher,
Herr E. Kricke, einen tiefempfuiideneii Nekrolog
den kürzlich verstorbenen langjähriger: und ver-
dienten Mitgliedern des Kollegiums, den Herren
Brauereibefitzer Sp ät l ich und Rentier We gener.
Die Versammlung erhob sich zum Andenken an
die beiden lieben Toten von den Plätzen �- Nach:
dem nun zunächst das Protokoll der legten Ver-
sammlung genehmigt worden, brachte der Vor-
sitzende vier Dankschreiben zur Kenntnis, die dem
Magiftrat von dem Sohne und der Gemahlin
des verstorbenen Ehrenbürgers des Wirklichen
Geheimen Rates und Regierungs-Präsidenten a.
D. Herrn Dr. vonHepdebrand und der Lasa
�� für ben am Todestage am Grabe niederge-
legten Kranz �� unb von den Hinterbliebenender
verstorbenen Herren Stadtverordneten Spätlich
und Wegener für die aiiläßlich des Hinscheidens
seitens der fiädtischen Behörden bekundete Teil-
nahme. Hierauf wurden nach Kenutnisnahuie
der Kassenrevisionsprotokolle mehrere Etatsüber-
schreitungen genehmigt. Alsdann bewilligte bie
Versammlung die Kosten für Promeiiadenaiis-
besserung infolge Hochwasserschadens desgleichen
das Patronatsdrittel �600 am.! zum Bau einer
neuen Orgel in der evangelischen Kirche. Ebenso
stiinmte die Versammlung der Bewilligung einer
Entschädigung für die Herstellung von Zeichnun-
gen usw. für den Erweiterungsanbau des Beam-
teipWohnhauses der Gasauftalt bei. Durch Majori-
tätsbeschluß wurden auch die Kosten zur Anlage
einer Telephonleitiiiig im Rathause bewilligt.
Auf Antrag des Magistrats wurde dem Konvent
der Baruiherzigeii Brüder die durch Herrn Fratcr
Melchior hier nachgefuchte  Ermäßigung der dies-
jährigen Pachtsuuiine für den Straßendünger ge-
währt; sie beträgt 30 M. Pächter hatte durch
den großen Frost und Schnee erheblichen Schaden.
�DerVerkauf des alten Bauholzes in der Stadt:
försterei wurde genehmigt; es wurden 273,10 M.
gelöst. � Bezüglich des Antrags des Magistrats
betr. die Unterbringung der durch den Bahnbau
Namslau��Keiiipen überschüssig werdenden Erd-
masfen auf ben Walkewiefen wurde beschlossen, R
die Vorlage vorläufig zurückzustelleii bezw. den
Befchluß noch zu vertagen. Die Sache hat um
so weniger Eile, als die Einführung der Bahn
auf hiesiger Station noch nicht definitiv feststeht
und mit deiii Bau bei Kenipcn angefangen werden
wird. � Dem Stadtparkrestauratiouspächter Herrn
Koschwitz wurde auf Magistratsaiitrag zur Er-
richtung eines Kachelofens im Stadtpark ein Zu-
fchuß von 75 M. bewilligt. ��� Hierauf wurde
in die Gesundheitskoiiiinission als Baufachverstäw
diger Herr Kreisbaumeister Christofzik, in die
Feldkoininission Herr Steuerinspektor Conrad
und in die Baukoiiiiitission die Herren Maiirer-
nteisier Kittner und Tartehna gewählt. Die
andern Ersatzwahlen wurden vertagt. �� Alsdann
brachte der Vorfitzeiide die Verteilung der städti-
schen Vetirsaltungsdepiitatioile« und die Namen
der Vorsitzenden und deren Stellvertreter für die
Zeit vom 1. April 1909 bis 1.April1910 zur
Kenntnis. Auf mehrfach geäußerten Wunsch lafseii
wir den Verteilungsplan hier folgen: I. Kas f en-
Kuratorium: Vorsitzenden Herr Bürgerineister
Schutz, Stellvertreter: Herr Beigeordneter O.
Tietze II. SparkassemVerwaltungsran
ge» Bürgermeister Schulz bezw. Beigeordneter
lese.

tation: Herr Ratsherr Vogt bezw. Herr Rats-
herr Gafert. IV. Arinendeputatiom Herr
Bürgeriiieister Schulz bezw. Herr Ratsherr
Gafert. V. Baudeputatiom HerrRatsherr

III. Forst- und Pronienadendeplin Ja

Opitz bezw. Herr Ratsherr Kruber. VI.
Brunnendepiitatioir. Herr Ratsherr Krubeis
bezw. Herr Ratsherr Gafert. VII. Servis-
und Eiuquartiernngsdeputatioin Herr
Ratsherr Opitz bezw. Herr Beigeordneter Diese.
VllI. Gasauftalt und  Eichamt. Herr Rats-
herr A. Hasel bach. bezw. Herr Ratsherr Kru b e r.
IX. Schuldeputation Herr Bürgermeister
Schulz bezw. Herr Beigeordiieter Siege. X.
Felddepiitatioir HerrBürgermeister Schulz
bezw. Herr Ratsherr Orts. XI. Straßen:
kcilliglltlgs- und Abfuhrdeputatiom Herr
RatsherrTarteyiia bzw. Herr RatsherrGafert.
Xll. Gesundheitsdeputation HerrBürger-
nieister Sei; u lz bezw. Herr Beigeordneter Stiege:
X»lll. VoreinfclsätziingskoinmissiomHerr
Burgeriueister Schulz bezw. Herr Natsherr
Kinder. XlV. Sicherheitsdeputatioir.
Herr Bürgerineifter Schulz bezw. Herr Beigeord-
iieter Stiege. XV.Marktdeputation. Herr
Biirgerineister Schulz bezw. Herr Ratsherr
Kruber. � Schließlich wurde noch einein Dring-
lichkeitsantrage des Magiftrats, bete. die Vei-
pachtung des Schanzengriiiidstückes an der Wasser-
proinenade an Herrn Fleischerineister Neuinann
zugestiiiiiiiL

=-  Feuer.! Jn der Nacht zuin Dienstag
um 12�/2 Uhr brach nach Abzug eines Gewitters
auf bem Doininiuin G i e s d o rf in dem massiven,
mit Flachwerk gedeckteii Schafstalle Feuer aus,
welches das Gebäude mit säintlichen Futtervor-
raten usw. vernichtete. Von den Schafen sollen
32 alte Mutterschafe und 12 Lämmer in den
Flammen unigekoininen fein. Ob das Feuer durch
Blitzfchlag entstanden ist, oder ob böswillige
Btatldstifticng vorliegt, ist noch nicht ermittelt.

=  Lotterieziehung.! Jn der Zeit vom
7. Mai bis 5. Juni d. Js. findet die Ziehuiig
der 5. Klasse der 220. Königlich Preußischka
Klassen-Lotterie statt, zu welcher die Erneuerung
der Lose bis spätestens bis Montag, den 3. Mai,
abends 8 Uhr, zu erfolgen hat, widrigenfalls
das Anrecht auf dieselben verloren geht. Jm
Glücksrade befinden sich eine Prämie, die am
legten Ziehuiigstage gezogen wird, und 96000
Gewinne, darunter bekanntlich das �große Los«
zu 500000 M.

Die Meinung eines Asthmakranken
Arztes über Apotheker Neumeiers Asthma-
Pzilpleig und Asthina-Cigarillos. Derselbe schreibtw r ·

�Stift kann nicht genug danken für die gefällige
Sendung· des Asthma- ulvers, das gerade zueit eintraf, als ch schwer an Astbma zu
leiden am. Die Wirkung war eine vorzügliche«
Dr. Kirsch«ner, Arzt, Polz Pommem
Erhältlich nur in den Avothekem die Dose PulverNil. 1.50 oder den Carton Eigarillos Mk.1.50. Apo-

theker Neumeiey Frankfurt a. M.
V _2�92e_ft.: �Jiitr. Branchycladus Kraut 45, Sol-ei. Kraut 5, Salveterf.Ji�ll 2», Salpetrigf. Narr. Ei, Jud! 5, Rohrzucker l5 Teile.

Die �F1rn1a· Heinrich Franck Söhne in Ludwigs-
VUPL Beten Kaftezusatz »Aect!t graue! mit der Koffer-miilsle ficl!»eine11 Weltruf erworben hat, bringt aufheutiger Beilage Abbildungen ihrer gangbarsten und
beliebtesten Packucigen Wir empfehlen den Inhalt derBeilage der besonderen Beachtung unserer werten Leserund Leseriiiiieisn

»Da«· nten Dinge sind drei«
zwar auf di§

c
und äsche angewendet sind es »Pcrsil«,»Dixin« und Hvtnkels Bleich-Soda«, die drei besten
existierendes! Wafchniittell
,,slj·crscl«» ist das vollkommenste felbfttätige Wafcbmittelbesser wie kedes andere, von noch nie dagewesener Wasch-
und Blcichlrafiz es ivaschi ganz von selbst und machtdie Wasche bleibend blendend weiß, frisch und dufiig,wie von der Sonne gebleicht. Obgleich im Preise et-
was teurer  Pakete 35 und 65 Pfg.!, bringt es die kleine
Slltehraufivendung durch emorme Ersparnis an Zeit,Arbeit« und somit auch an Geld wieder vollkommen ein.
,Dixiuj«  Paket 25 Pfg! ist das im Gebrauch billi sieWaschkxkxkkeu es hat sast bie gleiche selbsttä «

aungskraft wie , ersil«, da es
Nachreibens bedarf, um die Wäsche ebenfalls bliitenweiß
zu machen. Es erleichtert also die Wascharbeit ganzbedeutend und bietet einen vorzüglichen Ersatz für
afenbleiche ·sppenkels Bleich-S»oda« ist als beste Wafcbhilfe zumEinsetzen· der Wäsche, zum Reinigen von fchmutzi en

Gegenständen etc. seit ahrzehnten in der ganzen» elt
gelang: und wird in illionen Familien ständig ge-rau .

kirchliche Nachrichten
Am Sonntag Jubilare ben 2. Mai predigen:
Vorm. 7 Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm 9�/2 Uhr Paftor Rotz.Nachkm 2 Uhr Pastor Melz
Abends 8 Uhr NiädchenvereiirKollekte für die von der Dialonisseuanstalt

weith im Heiligen Lande unterhalteneu Anstalte .Montag den 3. Mai Abend 8 Uhr, Bibelbesprechung
Pastor MelzMittwoch, den 5. Mai nachm. 5 Uhr Missionss
gottesdieiift Pastor Aielz«eitag, den 7. Mai vorm. �J Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Nov.Anitswoche von Sonntag,den 2. Mai ab Paftor Melz

Standesamtliche Stammdaten.
Debatten-· Ani 19. April cr. dem Mafchinist Carl

Pollozet von hier e. S. Am 24. April cr. dem Fleische-r-
nieister Hugo Skoivronek von hier e. T. Am 29.Avril cr.
dein Maurer Karl Mulitze von hier e- E;giieroesätkee Ani 25. April cr. Der Einlieger Gottlieb
Poguntke aus Gemeinde Minkowsky Kreis Namslauim hiesigen Kreiskrankenhause 65 Jahre alt. Am
28. April cr. die Jnvalidenrentenenzvsängerin Rosalie

niosch geborene Aßmanir von hier 66 Fahr: alt.Am 29. April cr. die Rentiere Johanna Walde geb.
Daniel von hier 63 Jahre alt. »

Jhesihtiesziiiigene Am 25. April cr. der Köni liche
Zugsuhrer a. D. Carl Siolper mit der ledigen irt-
schafterin Mariha Kofchmieder von hier.

Kaisers« 
n



Bekamitmachiiiigy HolzverfteigermtHVorzunehiiieiider sieffeliirlseiteii wegen bleibt die Badeanftalt iii der Csasaiiftali bis auf

Ncctuslatp den 29- April 1909. Der Niaaifttuts Schutz� Donnerstag, den 6. Mai cr., vormittags 9 Uhr
S·,,,»»b»,,» d» «» M» «» �am z m» · im Ikeseøoslscssschen Gafthaufe in jWatteslcue.

ProinenadewKonzert auf dem Ringe. A. Bau- uud Nutzhoiz
I-iDer· Aiagistkqk Schukz . Schutzbezirk Wind-Niarchioiiz. Ganzes Revier.

· » Erchker TOQLHZ By» 2··Ill., Print! Nutzfchåit II. 2 m lg,  rm Ngtzkiiüppel II. rd.    n· gicrheitzbezikfNsefe·siixå·äzexazkåxk, 1 !« III. 10 II. Fichte: 14« IV., 31 lII., 3 II.,
Die Auflage pro Mai er. findet Nkontaxp den 3. Mai cr., abends 7-9 Uhr, Kiefer und Lärchex 392 1V., 216 lll., 84 I1, 8 I.

bei dem Gasthvfbcstder Herr« Loreuz statt� Der Kaffeuvvrftuuku Fichte und Tanne: 266 1v., 133 III» 72 11., 43 1.
· , B. Brennholz.Gefekiieiiciftsfakirt init Lanciwirteii I» Wz..p-M..ch��spii,. G-..3k;�72i:�;i»�?«ch� «« «« W« �-

am Sonnabend, den 8. Mai cr., abends 8 Uhr, von Breslan über VIII! U «» Schsiti � Aspss 4 M! Schsid � Nudslhskzs 107 I&#39;m Schskd
· · · · Spin� ikach Hohensalza · U·  szicizgixglszzfcätgcrisiii Reisig 11., 300 rni Reisig III.

II? Vkskchågzlslkg de? dAgfltxelllitkgsgliitxrt ksiåldeiihof  iint Eifeiibahnftatioiix Liebenfee und Schelb Nadekhokzz 75 »» Sckspsp __ H» »» K»üppel·ein, te eizen- un u errn en o eii »in en. H« « -Fahrpreis von Vreslau nach Hohenfalza hin n. zur. Mk. 12,�. Uuterkimft und Ver- Naulzlasp de» 27· Esszkxzsing binnen l4 Tagen« T
pflegung auf den fiaatL Gütern durch die KönigL Anfiedel.-Koiniiiission. Reifeplakiite und Flug-
fchriften werden kofteiilos ziigefandt Aiiincldiingeii bis zum 4. Aiai er. an die

Gefckiiifisfielle der äömgi. Jiiisieilelxiiiominifsion in Gäkiifk

Bei Blutarmut, Bleiohsuehl
haben sich fett über 45 Jahren Dr. Stockmaniis Eifeiipilleii »Ferraniat« glänzend bei J o» vollkommenste �u;

wahrr Tausende von Anerkennungsfchreibeii. YVSSFKME W! » »»
·· · Preis per Schachtel M. 1.50; in jeder Apotheke zn haben· »  dksjsässsmxszespspj

Eisen 0,03b g, Kohlehhdn 0,1 g, Pflanzenextn 0,1 g, ara·b. Giiiunn 0,0·5 g.
Dr. Stockmanns Eisenpxllen �Ferramat�, Remhenbach 1. V.   um;

Extnja-Alnget.
l Posten Kleide; u. BlusenZephyr u. -Leinen

�

in modernen Streifen und Karo-Dessins

bedeutend unter regulärem Wert Meter 33-65 Pfg.
Regulärer Preis Meter 60-125 «»

wird von Montag ab so lange Vorrat reicht, zum Verkauf gestellt!

A I b  Bi el   c how  k! .
Knape F« Wrk�s

Manne» e»  Turnvetetn �ugalyptus.ßonbgns_
i &#39; � �

Namslau- .. HEXE? ä�i°sä?.��ä�w�if�.�gä.��_Sonntag, den 2. Mai cr.,  4 Uhr   A� i k I;a1i<etd30 Fig· A u· kFurnmar - Die Ahhoiung der Lose se: vie ciKtasse am� m « « «· Po ° «·
Sanunelortz Pietzonkanlatz hat bis zum 8. Mai abends 8 Uhr

Zahlreiche Beteiligung g ernänidä. d z» ekspkgesper or an .  . I« s. �Hetze,  3212:2125: ssisskadkpavk anFkclilt FkUmUchII Kiiuigi L»ttekie-Eiui:chuiek. jzjssjkk·;t»jjz·jsssYHHJHJHHHJFHY  tst eröffnet.
Mittwoch, den 5. Mai, Marienbuk er   , . « _ B:abends 8 Uhr g Fach schlagcnde Repa- &#39; - ralurcn unter Garantie azsteftühr! .- II:
u e b u n g a1 ikgfisritoeogoisxkzoo M. III: III«zJI-ZII«F«FJJE«J·»ZMZHYWYZJZ H«  HAnzug- blaue Jvppe und Hebu- « Fahrrädergeon is« Hi. aiveiee B e« g« n i� « 9 e r W « t t e «· « « 9

Fahrräder von 55 Jllark an. U. Sonntag ·-
Früh-Koffer.

R. Koschwitz.

Der Yranömeistev
Jmmer und immer wieder braucht man bei

·- �� kläklkkkzgliskikikitäålsk-iiälkllwkåelkikkiikkäk
Utelier fut kunfilichen Wiss»

Annahme
»· file elkiirberiii und dient. Zjllliilcfierizi. sz.·.

�. Bannasclfs färberei

Zahuekfatz Wcndelfteiner Sgäueue�ß
Ploinben, Zahnziehem Nervtöten n. YrssfsgezpifxkllfzIplrlgls   .

. u · "ch « »Wind lft « er "irelcrl.«
Paul tachmunü, Denkst, sc« p.zz.sf»,»sz«gj.x;kzisbi «»-_ eisedrein-effek- Haacdc . t.�.

DIHeute �E;
Backfchiiiken mitsamt.

A. Lorenz� Brauerei.
Namslau, "sie.112111211111?"111s�°;1�&#39;1:11:;1&#39;3151:1111...1 W d» Stadt-sub«-

Riuk und AndreqskirchstxxsEcktz Jn Apothckcm Drogericn nnd Parfiiiiicriin
im Haufe des Herrn Kaufim Wziontek. DAM- Oscsskklfwss Apvkbs Ost! SOLO«-

�asahiks Etablissement.

222.212�; Tanzvergniigen
l

Ein grosser often  Schwunteks Etablissement.er · find aufb sichere Hypothek· voui LE er. ab Morgen Sonntag: »empfiehlt «· ·  o· vgl-In· gteerlptGfxgeeidsivärtBzluiit Verkauf. Zu erfragen in   Von wein, ist in der xpe d. VI.
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 34 des ,,Namslauer StadtblattesR
Uta mälan, Sonnabend den I. Mai 1909.

E l
Am 28. d. Its. verschied« plötzlich

an Herzlähmung unser guter Vater,
Schwiegervaler.  irossirater. der

Rentier�

Friedrich Zimmer,
im Alter von 86 Jahren 4 Monaten.

Zedlitzssjlcic 0lilaii.
ileii.;28. April 1909.

In tiefer Trauer
Friedrich Zimmer, Königlicher ·

Hegemcistel�: �. Es.  «« ««
Anna. Zimmer geb. Meier;
Helene Zimmer, Enkeltochter.

Beerdigung: Sonnabend, den l. lilai, intelniiittagsz:3 Uhr iii Zedlitz. _ . Eis««·- ««

/1,

&#39;%__�_..-.� __--....�..--_.-__�M-.M » « �

Mllerseiriiiliriiiiilltuclki 
ohne Provisionsvornlniß
K« verkaufen will! an

Sllitiergiitcr, Laudioirtschiisteih ZicgelCiL1l-
Grundstücke, lszescliäftsp und Ltiolnihäiiseiy Willen,
Hokus, Nilihleii und alle iidixslrielleii Unter:
uehuiiiiigeii werden disiskret und schnell verkauft
durch das» altbekiiiiiite
Buieau Centrum, Berlin

Landsbergerstu 57
Assesetzlicls eingetragene Firmen.

Wer« Hypotheken aufzunelniieii sticht, wende
sich tieitraiieiisvtsll an tiuserBiireaii. Da unter·
Vertrtter in den iiiiclisteii Tagen dort ainvsxstrtid
ist, bitten ivir um Angabe der genauen Abtei»
Dei: Besuch ist koftcnlort

Oscar Dalibcr, Denttit,
Ninuslaty Ring; 18 I« THIS»

Iseinewuusgabh ioiiderii eine
Vergroßeruiig der Einnahmen
bedeutet die Anschaffiiiig des viel tausendfach

bewährten

Pairkieparator« . . . atent.
Er wird Laiidtvirteii ohne Preisaulichlag

gegen to _ «» · .--� kleiiie zeilzahliiiigeii ����
geliefert, dasz nur die Hälfte der durch deuPaii-Separator in der Lxiirtsciiast erzielten Mehr:
cinnahmcn abzuzahleii in. _ _ _5 Jahre Garantie. Probczeit » Fruchtiksb

Wähleii Sie daher« iii Jlireiii eigenen Juki:
e se iiur einen PaiiHSzeparatoix Verlangen Sie
noch heute kostcnsrcic Zuseiidiiiig des innenBuches »Warte aus der Praxis« nebsi �Stein:
liste von der Fabrik

Pan-Sepiirator-Gesellschast, Tilsit

« f�!, .
�.343?� �&#39;���

ihtyfeuin�ljrbln�n
für die

Yireliiiorisöezirkie
Breslaiy Kattowitz und Posen

1iebst Anschltißstrcckein
Giiltig vom l. Oktober 1909 ab.

Preis 15 Pfg.

Statut �-

mm Wlfiiextttsbtlcher
0. Opitzskyc tiuclidriitlicrei

m

� auf Wunsch ins Haus!
{Preist- lästig.
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Es« . .Fällt] 64. Lebensjahre.

»» Nach Gottes unerforsclilicl1cm Ratschluss cntschliet sanft und unerwartet,
ninach kurzem schweren Leiden, unsere jniiigjgeliehte gute blutter. Schwiegernuitter,
giSchwester, Schwägerin und  Dante. die

vcrw. Frau Johanna. Walde
« geb. Daniel

Dies kteigeii tiefhetriiht an, mit der Bitte um stille Teilnahme
Robert Walde,

RiGbHPd Thusu und Frau GIGPH geb. Walde.
Namslau, Nimptsch. Leubus, den W. April litt«

Beerdigung� tindet Sonntag; den �.3. lllai nachmittags �x24 Uhr statt.
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Aus wublsendungen

Kennen Sie Ihre Muttersprache?

TD-F r-Hw�ffff�

,- die Güte und Preiswürdigkeir des
�f�; eilt» . Deutschland-Rades� - .  der bewährresren deutschenMarke!

« «. Preislislereichhalligslgderßrancheauch über Rqclfahrerileelsilsiusp z««»Hsporlartlkelllahmaschinrat-lassen,Uhren.Musikinslceiclisslellfrel. s

sizsiiigixnsuoiekiiiakczigrosslcs a «-.l q es U.LHJFIDT -

E Einziges Sp1=&#39;.ial_-Gn

rar-Magazin �ugusLBen
Breslau, Ring 1 um Nicolaistr.

Trauer-Kleider
Blusen, Röcke, Iliile, Schleier, Mädchcn- und Kinder-Kleider

sowie alle zur Trauer erforderlichen Gegenstände.

Hspxjk «r: Ins«  «« �i?� l °« »».1

radhas Qcnichland«�    s-.-.-.. �H�- .
schäift in liriisliiii

Massunfertiguny 
in kürzester Zeit!

rahvl� lest!

Studieren Sie nachstehenden Werke, und Sie werden sehen, dass wir Recht haben!
Vogel, Dr. August, Rektor a. D.
Ausführliches grammatisch-ortographisches Nach-
schlagebuch der deutschen Sprache mit �Einschluss
der gebranchlicheren Heimlwörter�. Angabe der
Silbentrcnnnntgen undlnterpunktionsregeln. Nachder neuesten Ortographie bearbeitet. Mit einem
Verzeichnis ueschichtlichel� und geographischer"Eigennmnen til. his TO. Tausend. 508 S. Ele-
gant gebunden Last! M.Dieses Werk bietet nicht nur die neueste
Rechtschreibung fast aller deutschen Wörter unter
Angabe aller in den einzelnen Staaten zulässigen
Abweichungen, sondern es berücksichtigt auchviele Tausende von Fremdwörtern und Eigen-
namen nebst deren Aussprache. Ein vollkomm-neres Hilfsmittel bei schriftlichen Arbeiten
irgendwelcher Art gibt es nicht.

Sanders, Prof. Dr. Daniel, Wörterbuch
der Hauptschwierigkeiten in der deutschen
Sprache. Grosse Ausg-abe. Eil. vollständig; neu
bearbeitete Auflage. 462 S. Elegant geb: z�! M.

Zahlreicher, als man im allgemeinen un�
nimmt, sind im Deutschen die Fiille, in denen
der SpI-aclntyelurauch not-h nicht ganz fest ge�stellt ist und das Schwanken bei  icbildeten
und selbst bei Schriftstellern eine gewisse Un-
sicherheit erzeugt. In solchen iiiid vielen
anderen Fallen, wo sich selbst für den gebilde-
ten Deutschen Schwierigkeiten irgendwelcherArt im Gebrauch seiner lllutterspraclic heraus-
stellen, wo also jeder· das Bedürfnis nach einem
tüchtigen, sicheren Ratgeber fühlt, soll das vor-
liegende Werk schnell und richtig« Auskunfterteilen.

Jansen; Dr� UNDER, Rechtschreibung riet· naturwissenschaftlichen und technischen Fremdwörter.Herausgegeben: vom Verein deutscher Ingenieure.15l; s. Geheftet 1.25 M.. gebunden 1.75 M.
emp�ehlt

TO. ØYDZIIUOIOG Buchdruckerei, LWIEHQSCJJOI,
Tclcphon-No. .2.�34.
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Eritis, gestilltes Eheleuten,
ersten Schnitt, hat abzugeben

Fleischerinstn
Für Plälterinnen u. Hausfrauen

ist die beste.h Z atort fertig zum Gebrauchergiebt bei leichter Handhabung,ir raus ZIIVOHÜSSIE,die prachtvollstc Plättw sehe._ IX« Klio. V« Klio.Pa°"°*°&#39; Es Pfg. 5o Pfg.VI, Kilo-Packung bllllger.
In Namslau zu haben bei:

Oscar Tlctze, Drogerie,
status. Knaebcl, Seifentabrikant,Frau Aug. Mutter, Seifen.

hollrei

EBUSE

Man wele Nachahmungeu zurfiick.

gegangen eine gelbe Hennm
Abzugebeii Brutmasse l.

_L

PunsclpBohiieii
a V« Pfund 40 Pfennige,

�...-. delikat im Geschinaeh

Cognac-Pralin6
a «» Pfund 50 Pfg» allgemein beliebt.

B. Selbmann, Kloster-str- 34.
»Ein ist Korpulcnz, Fetttlcibigkcit

illiinlalslninnr liitlilliiiilii
Mk. 1.75 und 3.- bettzehrende, alkalieir-

. reiche Kräuter. P�anzen n. Obst bringen
besten Stoffwechsel, sichere Körperabnahme
und geben schlanke, graziöse Figur.haben in den Apotheken.C. llunnius, München.

Teile: 14!,!! Enzian, fucusvesicul. asa fÜlillllt, C1180. sagt;
Sal. carol � lcrtex Halle, Baldrian, Kaunillen, Ätna. Kiinnnel

gis
schonstePlättwäschc

MSchöner Teint�
ein zartes, reines  neuen roiigcä, jllgefkdfklsches Aus-sehen, weiße, saminetiveiche im!� lst Der· WUUsch
aller Damen, » » 1Alles dies erzeugt die allein echte

utenenpkerdHllilsirizziiszilgizseiscv. Bergmann & C
a St. 50 Pf. be: Oscar Tietzlcla kund Adler-Apot c e«
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Jüngeren Hils8arbeite»r, _
deni Gelegenheit geboten wird, dieSchlosserei
zu erlernen, sucht Wilh· PTAIUVQ

Krakaiierstriiße 18.

Ein Arbeiter
kann sich nieldeiifsinkder

Gasanstalt _
Einen Ylehrling

sucht zuui baldigen Antritt » ·
R. Nickes Konditorer

Kräftiges Mädchen
zum  Erlernen der Strickmgfchiiie kann
sich bald melden Ktrchftrafze 6.

Eiiie fleißige Frau
für Garten: und Hausarbeit sucht Fr. Forstnr.
Bock, Namslaiy Wilhelnistu 24.

Möbl Zimmer sofort zu verniieteii
Klosters« 25.

Eine grdßere und eine uiittlere freundliche
sreundliche Wohnung ist bald zu vermieten und
l. Oktober zu beziehen ·

Wilhelmstrasze 8.
Eine Stube ist zu vermieten. » »

Banuascifs Fsarberen
Kleine Stube, parierte, zu vermieten und

l. Juni zu beziehen 
Vahnhofftrasze 5.

3 ßhnmer, Balken, Küche nebst Veigelaß
v. l: Juli zu vermieten und zu beziehen.

Dwbekp Schneidernieister.
X« Möbliertes Zimmer ja

m. �Bern zudem.». Zu erfr- in d. Exped.d. VI.
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�Heinrich Frevel«im Rathause
empfiehlt feine

selbst gecölieien, stets fcifnien.
Kaffecs

das �/4 Pfund zu 25, 30, 35,
40 und 45 Pfg.

geneigten ßea�ieng.

Yormundsch ftsrechnungeicid wieder vorrätig in der

U. Uiiizsciec Buchdruckerei.

tJbst-u.Gemiisc-Conserven
empfiehlt

il Mike-wiss Meyer, s«Namslaiy Ring.

gibig geworden, daß er jetzt sogar einen die
Wiedereinsührung der persischen Konstitution ver-
bereitenden Gesetzentwurf unterzeichnet hat. Der
Petersburger Zeitung ,,Ruß.« zufolge, hat der
Schah den Erlaß der allgemeinen Amnestie und
einen die Wiedereinftihrung der persischen Kon-
ftitution vorbereitenden Verfassungsentwurf unter-
zeichnet. Die bereits auf dem Marsche nach
Täbris befindlichen vier Kosakenregimenter er-
hielten infolgedessen Befehl zur Unterbrechung
des Vormarsches

Proviuzielles
B r e s la u, 29. April. Ein neunzehnjähriger,

aus Oberschlesien gekommener Buchhalter, der
bei einem Kürschner auf der Nikolaistraße ein-
gemietet hatte und angeblich eine Buchhalters
·telle bekleidete, ist von der Kriminalpolizei ver-
1»ch.iedene»r, Einbruchsdiebstähle überführt worden.
Jn seinemSchrank wurden Eßwaren und Zigarren
aufgefunden, die von nächtlichen Einbrüchen auf
der Matthiasstraße und der Bohrauerstraße her-
rühren. Bei feiner Verhaftung gestand, nach
dem ,,L.Tgbl.«, der junge Mann ein, vor einiger
Zeit auch in Liegnitz ähnliche Diebsiähle verübt
und auch dort feinen Logiswirt um Wohnungs-
und Kostgeld betrogen zu haben.

Breslau, 29. April. Jn dem Grundstück
Brigittenthal Nr. 7 wütete heute nacht ein
schweres Schadenseuen Ein großer 1�/2 Stock
hoher, massiver Schuppen, in dem zwei Droschkew
besitzer, ein Fleischer und ein Holzkleinhändler
ihre Wagen, Betriebsgeräte und Vorräte an
Heu und Stroh untergebracht hatten, brannte
vollkommen nieder. Es gelang, einige Wagen
zu retten, doch ist alles Uebrige nebst einer großen
Anzahl Hühner und Kaninchen den Flammen
zum Opfer gefallen. Der Feuerwehr gelang es
nach ftundenlanger anstrengender Arbeit, die
Flammen auf ihren Herd zu beschränken.

� [Zirkus Busch in Vreslau.] Nach
einer überaus erfolgreichen Saison in Berlin
wird Kommissionsrat Busch mit feinem unzweifel-
haft crstklassigen Zirkus am 7. Mai d. Js. in
Breslau eintreffen, um eine Reihe glanzvoller
Voistellungen darzubieten. Das Künstlerpersonal
wird aus durchweg neu engagierten, hervor-
ragenden Kräften bestehen und dem Breslauer
Publikum ebenso interessante wie gennßreiche
Stunden bringen. In Berücksichtigung der in
die Spielsaison fallenden Festwoche sind eben be-
sondere Anftrengungen gemacht worden, um den
auswärtigen Festgästen angenehme Erinnerungen
an Breslau zu verschaffen. Die Renovations-
arbeiten im Zirkusgebäude und die umfangreichen
Vorbereitungen zur Ausführung der in Berlin
so überaus beifällig aufgenommenen großen Pan-
tomime ,,Katharina II. von Rußland« sind bei-
nahe beendet.

Schweidnitz, 28. April. Geftern ist hier-
selbst mit dem Bau von vier neuen großen
GrenadievKasernen begonnen worden.

Hirfchber.g«, 26 April. Auffindung der
Leiche des Zimmermanns Range. Ein recht
recht merkwürdiges Ergebnis hat am Sonntag
nachmittag eine Expedition gehabt, die ausgezo-
gen war,· um die Leiche des Lehrers Wobus zu
indem. Sie » fand» nämlich zwar nicht diese, wohl
aber die Leiche des Zimmermanns, der am 11.
Februar 1906 ungefähr an der gleichen Stelle
verun lückt.

H rschberg, 28. April. Zu feiner Ver-
tretun », bei. vers am nächsten Sonntag und Mon-tag "sist»ttsinden, en Jublläumsfeler der hiesigen

evangelischen Gnadenkirche hat der Kaiser den
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen beauf-
tragt. Prinz Friedrich Wilhelm ist der dritte
Sohn des verstorbenen Prinzeti Albrecht, steht
im 29. Lebensjahre und ist beurlaubter Major
im 1. Gard:-Regiment zu Fuß. Der Prinz ist
jetzt im Ministerium des Jnnern tätig.

Neukirch  Rußbach!, 28. April. Gesiern
abend um 9&#39;/2 Uhr herrschte auch zwischen
Willenberg und Neukirch ein von starkem Regen
begleitetes heftiges Gewitter. Wie das ,,L. Tgbl.«
berichtet, schlug ein Blitz in eine Wirtschaft in
Rosenau, direkt an der Eisenbahn und zündete,
sodaß im Nu alles in hellen Flammen stand
und eine Rettung unmöglich war. Augenzeugen
dieses Unglücks war das Personal eines Güter-
zuges, der in diesem Augenblick an dem Hause
vorüberfuhr; sie sahen noch wie die Bewohner
des Hauses in großer Angst auf die Straße
eilten, um ihr Leben zu retten.

� lDer Ballon ,,Schlesien«] welcher
am Sonntag früh gegen 10 Uhr mit Graf
Dohna aus Breslau als Führer, Dr. Weingärtncr
mit Gattin sowie Referendar Loebner aus Hirsch:
berg in Hirschberg ausstieg, hat eine prächtige
Fahrt gemacht. Der Ballon trieb in ostnord-
östlicher Richtung und flog um 10 Uhr 35 Ptim
über Kammerswaldau. Um �f2 12 Uhr war
Jauer erreicht und um a/412 Uhr Wahlstatt.
Um 12 Uhr 10 Minuten wurde bei Maltfch die
Oder das erste Mal überflogen. Der Einfluß
der Oder sollte sich noch recht störend bemerkbar
machen, denn durch die vom Wusscr koinmetide
Kälte sank der Ballon ziemlich rapide, von 1600
auf 150 Meter. Es fchien, als wollte auch die
Oder den Ballon ztvingcry ihren Lauf mitzu-
machen, denn vorläufig waren alle Anstrengungein
von dem sich so ballonseindlich zeigend-In Strssme
loszukom sen, vergeblich. Bei Schlaupe, das um
12,58 Uhr passiert wurde, ging es wieder auf
die linke Seite der Oder zurück, um fchließlich
um 1 Uhr die Oder das dritte Mal bei Auras
zu überfliegen, nachdem vorher um 3/41 Uhr
noch Dhherrnsurt irreicht worden war. Die
Dampfer begrüßten den Ballon mit gellenden
Pfiffem Bei Auras gelang es endlich, von der
Oder loszukon men und die Richtung nach Ober-
nigk zu nehmen, über das man um 1&#39;/4 llhr
in einer Höhe von 2600 Meter, die größte Höhe,
die bei der Fahrt erreichte wurde, flog. Nun
sprachen aber verschiedene Gründe für die Lan:
dung. Einmal hätte man weiterhin keine gute
Eisenbahnverbindung mehr getroffen und dann«
hatte der Ballon auch durch das lange Schweben
in der Sonnenstrahlung vor der Abfahrt erheb-
lichtn Gasverlust gehabt. Bei Trebnitz hinter
Breslau in unmittelbarer Nähe des Dörfchens
Britzen fand man passendes Gelände. Eine glatte
Landung war der gute Schluß der Fahrt.

G r ü n b e r g  Schlesien!, 28. April. Heute
mittag um I Uhr ereignete sich in den Grün:
berger Hartsteinwerken Fistner eine Explosion
des zur Trocknung der Steine dienenden Sand-
kessels, wodurch im weiteren Umkreise erhebliche
Verwüstungen angerichtet wurden. Der Kessel
wurde über 100 Meter weit über ein freies Feld
dicht neben ein Wohnhans geschleiidert und richtete
erhebliche Verwüstungen an. Zwei Personen,
der Werkmeister Großmann und der Hcizer Fröh-
lich, wurden getötet, drei Arbeiter schwer verletzt.

Liegnitzp Ehrlichkeit. Jm Laufe dieser
Woche sprach, wie das ,,L. Tgbl.« berichtet, in
hiesiger Stadt ein junges Biädcheit einen Herrn
Sch. von der Goldbergerstraße an, ob er ihr
nicht aus dringender Verlegenheit helfen wolle.
Auf die Frage des Herrn, was ihr fehle, erzäh te
sie ihm, daß sie in einer falschen Eliichtniig anf
der Bahn gefahren sei und nun keinen Pfennig
Geld mehr besitze, um nach ihrer Heimat Wünschek
burg reisen zu können. Der Herr fragte nun-
mehr, wieviel sie Reisegeld nötig habe, und das
Mädchen erklärte: 2,90 Mk. Darauf gab ihr
der betreffende Herr 3 Mk» weil sie ihm ein
ehrliches Gesicht zu haben schien. Das Mädchen
erbat sich feine Adresse und dankte gerührt für
die Hilfe. Schon am anderen Tage erhielt der
Betreffende ein Schreiben von der Mutter des
Mädchens, worin sie versprach, die 3 Mk. znm
1. Mai zu schicken, da sie Witwe sei und noch
für vier Kinder zu sorgen habe. Der gütige
Geber hat ihr jetzt die 3 Mk. geschenkt. Er
erzählte jetzt die Sache im Freundeskreise zum
Beweise, daß es doch noch Ehrlichkeit in der
Welt gäbe.

Liegnitz Ein treuer Hund� Eil! Dem
fionierter Beamter, der mit seiner Tochter hier
lebte, hatte seit Jahren einen kleinen Dattel, der
immer in seiner Gesellschaft war. Gegen Fremde
war der Hund sehr zurückhaltend nnd scharf;
nur von zwei bis drei anderen Personen, die sein
besonderes Vertrauen erworben hatten, ließ er
sich angreifen und streicheln. Vor ungefähr einen
halben Jahre starb der Beamte und sofort nach
dem Begräbnis reiste die Tochter mit dem Hunde
zu Verwandten nach Oberschlesienz hier benahm
sich der Hund wie gewöhnlich. Als die Tochter
aber wieder hierher zurückgekehrt war, durchlief
der Hund fortgesetzt die ganze Wohnung, um
seinen Herrn zu suchen; auch aus der Straße
ging er was er vordem nie getan, mit Personen,
die er. früher in der Gesellschaft feines Herrn
gesehen. hatte, ein Stück mit. Als die Tochter

wieder einmal das Grab ihres Vaters auf dem
Friedhofe besuchte, nahm sie den Hund mit;
kaum war dieser an das Grab gekommen, als
er jämmerlich zu heulen und mit den Vorder-
süßen die Erde vom Grabe wegzuscharren be-
gann. Von diesem Augenblick ab fraß
der Hund nicht mehr; die Tochter ließ
ihn vom Tierarzt untersuchen, welcher meinte,
das Tier habe vielleicht einen Knopf oder etwas
ähnliches verschluckt und könne deshalb keine
Nahrung zu sich nehmen. Nach 8 Tagen starb
der Hund und als ihn der Tierarzt, um die
Todesursache festzustellem sezierte, stellte er fest,
daß der Hund vollständig gesund gewesen war,
und man also annnehmen muß, daß der Gram
um seinen Herrn das Tier zur Verweigerung
der Nahrungsaufnahme getrieben hat.  L. Tbl.

�DieLeichedesZimmermanns Range,
die am Sonntag am Abhange der Schneekoppe

J

aufgefunden wurde, lag, nach dem ,,L. Tgbl.«, de
etwa 120 Meter unterhalb des Riefenkammes
auf den Melzergruiid zu. Das Skelett bleibt
vorläufig bis zum Eintreffexi der Kom-
mission noch liegen. Vor acht Tagen fand Franz
Kirchschlager aus Kleinaupa, als er mit noch
einem Gefährten zur Koppe gehend, bei dieser
Gelegenheit nach Lehrer Wobus suchte, auch
einen zerrissenen Rucksaeh der sonst noch gut
erhalten war, und ein Paar wollene Strümpfe
enthielt. Diese Fundstelle liegt wieder nicht sehr
weit von derjenigen, wo Runge liegt, und ist
von Kirchschlager durch eine Stange bezeichnet
stunden. Der Rucksack hing an einer· Steinecke
fest. Da nun an dem Unglückstage des Wobus
auf den! Abhang; schon einige Steine ans dem
Schnee heraus-ragten, so hat es den Anschein,
als ob der Rucksack an dem Stein hängen blieb,
«wie Wobus bereits mit Geschwindigkeit auf dem
Ziilckm den Abhang hinabglitt An dem Rncksack
fehlen die Riemen und die obere Hälfte, fein
Boden ist ausgerisseih ein Stiickcheii Ruckfackfchrkur
und Zeitungspapier lagen dabei. �� Am nächsten
Sonntag wird nach Wobus jedenfalls wieder
gesucht werden. Wie es heißt, soll von österrei-
ischcr Seite auf dem Riesenkamm entlang bis
zum Fuße der Schneekoppe eine Schutzmauer
von Steinen gegen den Mclzergrund zusammen-
getragen werden.

V e r m i s ch t e s.
Berlin, 28. April. Aus Kamerun wird

amtlich gemeldet; Ein heftiges Erdbeben, das
seit Montag abend anhält, hat das Gouverne-
ment gezwungen, Buea zn räumen und seinen
Sitz vorläufig nach Budala zu verlegen. Der
stellvertretende Gouverneur befindet sich zur Zeit
in Dschang. Die Bcsatzung Bueas hat eine
Abteilung der in Soppo ftationierten Kompagnie
unter· Hauptmann von Stein übernommen. �
Der Gouvernementssitz Buea liegt in 1000 Meter
Höhe am Abhange des großen Kamerunberges,
dissssn Krater noch Anfang vorigen Jahrhunderts
in Tätigkeit war. Auch vor einigen Jahren
waren in Buea heftige Erdstöße zu verspüren.

� Familiendrama Wie aus Spandau
berichtet wird, wurden am Mittwoch unweit der
Mündung der Spree in die Havel Schiffern an
der Oberfläche des Wassers menschliche Körper-
teile sichtbar. Bald zeigten sich die Leichen eines
Piannes, einer Frau und eines 2 jährigen Kin-
des, die durch Stricke aneinander gebunden waren.
Die Toten wurden als der 28 jährige Hcizer
Junge, als die 35 jährige Frau Hirschmaini
und deren Töchteräjxeit ermittelt. Liebesgram
und finanzelle Sorgen sind die Ursache zu der Tat.

Fraustadt  Prov. Posen!, 26. April.
Ein Pistolenduell unter schweren Bedingungen
fand gestern im Storchnester Walde zwifchen
dem Oberleutnant o. Trotha und dem Amts-
richte: Dr. Willigmann aus Lissa statt. Der
Richter wurde durch einen Schuß in den Unter-
leib schwer verletzt. Die Ursache des Duells ist
nicht bekannt.

·�- Jrrsinn eines Kanoniers. Ein Ka-
tionier des 31. Feldartillerie-Regements in Ha«
genau stürzte sich, irrsinnig geworden, im Stall
ohne jede Veranlassung mit einer Heugabel auf
Hauptmann B., einen der beliebtesten Offiziere,
um ihn zu erstecheir. 6 Kameraden waren nötig,
um den Jrrsinnigen zu binden und ihn ins La-
zarett zu bringen.

Dortmund, 28. April. Jm hiesigen Ober-
bergamt ist ein Beamter plötzlich wahnsinnig
geworden; er schloß sich ein und zündete Akten
an. Die Feucrwehr befreite ihn aus seiner Lage
und brachte ihn ins Krankenhaus.

München, 28. April. Bei dem geftrigen
Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen wurde
ein Schaffner schwer verlegt. Der eine Wagen-
sührer sprang aus Verzweiflung in die hoch-
gehende Jsar, wurde aber gerettet. Er erlitt
einen Schenkelbruch

�� Jn der Schlaftrunkenheit verraten.
Einen amüsanten Abschluß hat ein  Einbruch ge-
fanden, von dem nachts das Damenkonsektions-
geschäft von Neumann in Berlin, Elsasserstraße
36 heimgesucht wurde. Zwei Einbrecher hatten
schwere Arbeit zu verrichten, Türen und Dielen
aufzubrechety bis sie am Ziel ihrer Wünsche, im
Laden, waren. Dort raubten sie Blasen, Seiden-
stosfe, Pelzjaketts, Federboas usw. im Gesamt-
werte von 3000 M. Aufgrnnd ihrer Ermiitelungen

verhasteten die Polizeibeamten zwei Burschen in
ihrer Wohnung. Der eine nannte sich Werner
und gab an, aus Jägerndorf in Oesterreich-Schlesiell
zu stammen. Nach den schweren Strapazen des
Einbruchs schlief er in seiner Zelle im Polizei-
pkäsidium so fest, daß er die wiederholten R ife
,,Werner! Werner!« des Schließers, der ihn zum
Verhöre führen sollte, lange überhörte. Endlich
antwortete er jäh aus dem Schlummer aufschreckend:
«Jch heiße ja gar nicht Werner; ich heiße Sinai!"
Jn der Tat ist er der langgesuchte und vielfach
vorbestrafte stellungslose Maurer Paul Noak aus
Thorn. Sein gleichfalls verhafteter Komplice,
ein gewisser Emil Pestel, der auch bereits mehr-
fach hinter den fchwedischen Gardinen gesessen bat.

� Der Mord in der deutschen Ge-
sandtschast in Chile. Die chilenische Regie-
rung beschloß, den früheren Sekretär der deut-
schen Gesandtschast in Santiago, Beckert, der

s Mordes an dem Pförtner der Gesandtschast
in Santiago und der Brandftiftung 2c. beschul-
digt wird, an die deutsche Regierung auszuliefern.

� Die Entfestigung derksStadt Mag
deburg schreitet fort. Stall; der ,,Magdeb. Ztg.«,
ist jctzt der Vertrag über die Erwerbung der
Westfront vom Magistrat formell mit dem Reichs-
fiskus abgeschlossekn Danach geht das westliche
Festungsgelände, das die Stadt genau zu ver-
messen hat, gegen eine Kaufsumme um Pf;
Millionen Mark in den Besitz der Stadt über.
Die Kaufsumme wird in Raten von je 625.000
Mk. am 31. März 1910 und 1911 erstattet.
Die Baulichkeiten in dem Gelände, die Kavaliere
3 und 7 und das alte Traindepot im Norden
am Kaiser-Wilhelmplatz, die jetzt noch militärischcn
Zwecken dienen, gehen erst in den Besitz» der
ztadt über, wenn die erforderlichen Erfatzbauteti
errichtet sind. Sollten jene Baulichkeiten bis
zum Fälligkeitstermine der zweiten Rate noch
nicht frei sein, so darf die Stadt bis zur Erfül-
lung dieser Vertragsbedingung 100.000 M. ein·
behalten.

� Ein originelles Stellengesuch war
dieser Tage, wie man aus Breslau schreibt, im
.,Breslauer General-Anzeiger« zu lesen: ,,Junger
Kaufmann, zul tzt im Kontor tätig gewesen, sucht,
da jetzt nur noch Damen angestellt werden, Stel-
lung im Haushalt. Derselbe ist in sämtlichen
Haus- und Handarbeiten sirm, würde jedoch
gerne im Fach bleiben. Gefl. Offerten usw.«

Erlebnisse in der Fremdenlegion.
Man schreibt aus Meij- Am 11. März 1904
desertierte der Mnsketier Backhoff der 9. Kom-
pagnie Jnsanterie-Regiments Nr. 67, unb zwar
wegen ,,Anschnauzen des Kammerunteroffiziers«
und wegen ,,Anbrüllen der Handwerker«, als er
Sachen dorthin zur Reparatur bringen wollte.
Der empfindliche Rekrut wandte sich nach Frank-
reich und trat, weil er des Französischen nicht
mächtig war, in die Fremdenlegion ein. Er tat
fünf Jahre Dienst in Afrika, ließ sich dann direkt
bis Pont-å.-Mousson befördern und stellte sich in
Metz bei seinem alten Trupventeil. Das Kriegs-
gericht verurteilte ihn zu 672 Monaten Gefäng-
nis und zur Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes. Nach Verlesung des Urteils-
svruches entwickelte sich zwifchen dem Vorsitzenden
des Kriegsgerichts und dem ehemaligen Fremden-
legionär folgendes Gespräch: Vors.: Na, wurden
Sie nun bei der Fremdenlegion besser behan-
bitt? �- Angeklagter fchweigt. � Volks: Hat es
Jhnen dort besser gefallen als bei uns? �-
Angekl.: Jch bitte, mich schweigen zu lassen über
das, was ich dort erlebt habe. � Vors.: War
der Dienst anstrengend? � Angekl.: Auf dem
Marsche ja! �- Vors.: Aber in der Kaserne
war er bequemer? �� Angekl.: Jch war drei
Jahre lang in gar keiner Kaserne. � Vors.:
Ja, wo waren Sie denn da? � Angekl.: Jmmer
auf dem Kriegsmarsche. Wir übernachteten aus
der Stelle, wo uns die Nacht antraf, immer auf
freiem Felde. � Vors.: Sind Sie krank gewesen?
� Angekl.: Ja, zwei Monate an Dhsenterie.��
Vors.: Haben Sie sich ordentlich Geld gespart?
�� Angekl.: Nein, gar keins, wir bekamen nur
vier Pfennig Löhnung pro Tag. � Vors.: Wo
haben Sie Jhr Führungszeugnis2l � Angekl.:
Laut neuerer Verfügung gibt es diese nicht mehr!

�� [Mutterliebe.] Eine absolut wahre
Geschichte von der Stärke indianischer Mutter-
liebe wurde aus Port Arthur, Antario, am
Superiorsee in Knnada, gemeldet. Ueber 200
Meilen nördlich von diesem Hafen entdeckte ein
Trapper eine Jndianerin in vollständig erschöpftem
Zustande. Sie hatte eine Anzahl ihrer Kinder
mit sich und erzählte dem Trappey daß sie und
ihre Kinder fast Hungers gestorben seien. Als
sie dann das Gewimmer der Kinder, ihren Schrei
nach Nahrung nicht mehr länger mit anhören
konnte, schnitt sich die unglückliche Mutter Fleisch
aus ihrem eigenen Körper, schlug ein Loch in
das Eis des dortigen kleinen Sees und benutzte
ihr Fleisch als Köder an ihrer Angelschnur und
es gelang der Jndianerin, soviele Fische zu
sangen, daß deren roh genossenes Fleisch solange
hinreichte, die Kinder und sich selbst vor dem
Hungertode zu bewahren. Jn diesem Zustande
fand sieh der Trappey der sie und die Kinder
mit passender Nahrung verforgte und nach der
nächsten Ansiedelung brachte, wo sichdie Familie
namentlich die aufopferungsfähige Mutter, nun
langsam wiederholt-




